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Deutschlands Wende und Auferstehung
Oes Volkes Ostern

Von Idägsr Lrueber
„Denn sie sind selber auferstanden."

Diese? Wort steht im Oster-Spaziergang in
Goethes. Faust". Es umfaßt in erweiterter
Bedeutung auch den Urgrund des gesteiger¬
ten .Glücksgefühles, mit dem wir seit der
Neugeburt des Deutschen Reiches und Volkes
die Feste der Jahreszeiten innerlich mit¬
erleben. In den Hochgesang des erwachenden
Lebens in der Natur, des Sichtbar- und Hör¬
barwerdens der unerschöpflichen Kräfte, die
in der winterlichen Erstarrung gefesselt schlie¬
fen, klingt heute als heiligender und erhöhen¬
der Grnndton der heldische Sang von der
Neugebnrt des deutschen Volkes und Reiches.

Feste sind nicht nur Tage der Freude, die
herausgehoben sind aus dem Gleichmaß der
Wochen und Monde, sondern vor allem Tage
der Festigung, der Rechenschaft fordernden
Rückschau und tatwilligen Vorschau, des Be¬
wußtwerdens und der Durchgeistigung des
Lebens.

Es wäre ein zu billiger Dank für das Neu¬
werden, das wir seit dem Jahre 1933 auf
allen Gebieten des Lebens beobachten dürfen,
wenn es sich in einer Verherrlichung dessen
erschöpfen wollte, was sich rein äußerlich und
allen sichtbar' darbietet. Zu billig, weil es
nur einen  Dank für die schöpferische
Führertat geben kann: nicht müßig genie¬
ßend am Rande des Stromes stehen zu blei¬
ben. sondern selb st Welle , selbst
Strom zu sein.  ^

Dieses mächtige Lebensgefühl, diese glück¬
hafte Gewißheit, nicht träger, verschlammen¬
der Teich zu sein, sondern flutender Strom,
konnte im deutschen Volk vor der großen
Wende nicht aufkommen, denn die Quelle
mar verschüttet und überdeckt vom Schnti
einer faulen und kleinen Zeit, welche nichl
fähig war, einen großen Gedanken zu denken,
geschweige denn Tat werden zu lassen.

Das Lebensgefühl, das uns heute wieder
geschenkt ist. entspringt aus jener tragischen
Spannung zwischen Leben und Tod, Lickst
und Dunkel, weiblicher und männlicher
Wesenheit die all das hervorbrachte, was
wir im tiefsten Sinne als deutsch bezeichnen
und erleben. Völkisches Leben und völkisch!
Verjüngung gibt es nur dort, wo st a r k e
polare Spannungen  vorhanden sind,
wo wir nicht ein Parasitenglück suchen, das
dem Schmerz ausweicht, sondern nur das als
Glück anerkennen, was wir kämpfend und
leidvoll erringen.

Das Glück eines Volkes zu wollen, das
heißt nicht nur, ihm das satte Behagen befrie¬
digter Lebensbedürfnisse zu schenken, son¬
dern heißt vor allem ihm Aufgaben z»
stellen,  an denen es über sich selbst hin-
auswachsen und seine tiefsten Kräfte entbin¬
den kann. Wer das vermag, der ist wahr-
hafier Führer seines Volkes und darf dei
unerschütterlichen Gefolgschaft der Besten
Treuesten und Lebendigsten seines Volkes
stets gewiß sein.

Führer und Volk,  das ist die Ouelll
ewiger Erneuerung und Verjüngung, die sick
uns wieder aufgetan hat. Hüten wir sie. das
sie rein und lauter bleibe. Hüten wir uns
daß wir die lebendige Spannung, welch-
zwischen diesen beiden Polen starken völ¬
kischen Lebens bestehen muß, nicht verflacher
und durch mangelnde Ehrfurcht Herabzieher
lasten.

Ter Wille zur Volksgemeinschaft dark sics
nicht damit begnügen, dünkelhafte, also er¬
starrte. lebenshemmende Klassen- und Kasten-
schranke» zu zerbrechen und die willens-
mäßige Einheit, das gleichheillich Ausge-

richteiscin deS Volkes ans ein gemeinsames
Ziel hin zu fördern — er muß zu gleicher
Zeit innerhalb dieses Eins -Seins
die Polarität,  die lcbenzeugende Span¬
nung bejahen.

Airs zwei wesentlichen Grundkräftcn bildet
sich lebendiges Volk: aus dem mütterlichen,
weiblichen Element des Beharrenden, des
Angeborenen, des Volkstümlichen, das im
Gegenwärtigen das Vergangene erfüllt sieht

und aus dem väterlich-männlichen Feuergeist,
der als Genius des Vaterländischen Zukünf¬
tiges «ns Gegenwärtige reißt und so das
Beharrende vor träger Erstarrung bewahrt,
das Erdhaft-Ruhende mit flammender Be¬
wegtheit durchglutet und es zum Sinnbild
des großen, schöpferischen Rhyth¬
mus  umgestaltet, den der nordische Mensch
vor allem als das göttliche Gesetz seiner
Weltordnung erlebt.

Wenn wir die großen Genien unseres Va¬
terlandes: Ekkehard, Goethe, Kant, Hölderlin,
Nietzsche, die unsere Propheten und Seher
sind, lebendig machen wollen, so kann das
nicht dadurch geschehen, daß wir sie popu¬
larisierend verflachen. Diese großen Geister
werden nur dann zu ewigen Quellen der
Erneuerung, wenn man sie immer aufs Nene
erobert und erkämpft. Dem Strom, der in
der Mitte am tiefsten und mächtigsten
flutet, vermählt man sich nicht dadurch, daß
man gefahrlos und gemächlich im seichten'
Nfersand watet, wo Erde und Feuchtes 'sich

„Das, was Hitler schon geschaffen hat, als
sein eigenstes Werk, ist bereits ein Gewaltiges,
was nicht sobald hinschwinden wird. Dieser
Mann hat gewirkt wie ein Gottesscgcn, die
Herzen aufrichtcnd, die Augen auf klar erblickte
Ziele öffnend, die Gemüter erheiternd, die
Fähigkeit zu Liebe und Entrüstung entfachend,
den Mut und die Entschlossenheitstählend.
Aber wir haben ihn noch bitter notwendig:
Gott, der ihn uns geschenkt hat, möge ihn uns
noch viele Jahre bewahren, zum Segen für das
deutsche Vaterland!"

Diese Zeilen sind keine Geburtstagshymnen
von heute, keine mehr oder minder untertänige
Verbeugungen vor dem Führer und Reichs-
lanrler des denticken Volkes. Sie wurden ge-

vermischen. sondern nur dann, wenn man
stich kühn, wagend und kämpfend in seine
Mrtte wirft und sich dort von den strömen¬
den Kräften der Tiefe und der mitreißenden
Bewegung erfüllen läßt.

Auf solche Weise bildet sich echte Ge-
me in schaft,  die nie im satten und fla¬
chen Behagen, sondern nur kämpfen- und
ringend gewonnen werden kann. Auf solche
Werse geschieht die ewige Verjüngung und
Erneuerung völkischen Lebens. Wir Deutsche,
die nur langsam und schwer in Bewegung
geraten und die nur zu leicht wieder dem
Gesetz der trägen Erstarrung im Nur-Volks-
tümlichen verfallen, haben nach dem gewal¬
tigen Impuls der deutschen Revolution mehr
denn je die Verpflichtung, auch im Geistigen
Ernst zu machen und das BewegunOstarle,
Mitreißende und Verwandlunqsmächtigeun¬
serer großen Geister aufzusuchen. Ehr¬
furcht und heldische Bereitschaft
mögen unS als würdig« Streitgenossen auf
diesem Weg begleiten.

schrieben, ehe Adolf Hitlers Stern aufging am
Himmel der deutschen Geschichte. Houston Ste¬
wart Chamberlain,  der Seher und Pro¬
phet des Dritten Reiches, schrieb sie am
20. April des JahrcS 1921; obwohl damals die
NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei
zerschmettert am Boden lag; obwohl soeben der
unglückselige9. November 1923 ins Land ge¬
gangen war.

Houston Stewart Ehamberki. ist inzwischen
dahingegangen. Er hat den Tag der erwachen¬
den Nation nicht mehr miterlebt. Aber er hat
mit allen Fibern seines heißen Herzens ge¬
wußt, daß nicht nur eine politische  Wende
im Werden war, daß nicht nur Wirtschaft-
l i ck>der Uinb r ii ck>kommen werde, sondern

daß vor allem eine neue Weltanschäuung
heranwuchs, daß die Synthese zwischen Natio¬
nalismus und Sozialismus einst das ganze
Kulturleben der Nation, das ganze Denken und
Fühlen des Deutschtums umfangen werde.

Adolf Hitler wurde von der Schöpfung dazu
ausersehen, Bannerträger und Künder dieser
neuen Weltanschauung zu sein, die schon längst
im deutschen Menschen sich vorbereitete. Er
war es, der den gärenden Wein zur Reife
brachte, der ihn in Schläuche goß. Er war es,
der das hohe Stahlgerüst eines neuen kultur¬
politischen Gebäudes aufrichtete, das in Gegen¬
wart und Zukunft mit dem Beton des Inhaltes
zu erfüllen ist und sein wird. Denn diese neue
Weltanschauung wird nicht in einem Stück ge¬
boren. Sie ist nicht fertig in dem Augenblick,
in dem man ihr Dasein ahnt und erkennt. An
ihr werden Generationen bauen. Die Zeit, in
der wir als Zeugen des ungeheuren Geschehens
leben, wird Stern auf Stern legen; es werden
tüchtige Steinmetzen und Architekten des Gei¬
stes erforderlich sein, um einst ein großes Erbe
zu erhalten und auszubauen.

„Der Nationalsozialismus," so sagte der
Führer in seiner Rede auf der Kulturtagung
der NSDAP, während des Reichsparteitages
1933, „ist eine Weltanschauung. Weltanschau¬
ungen aber sehen in der Erreichung der politi¬
schen Macht nur die Voraussetzung für den
Beginn der Erfüllung ihrer eigentlichen Mis-
sion. Schon im Wort „Weltanschauung" liegt
die feierliche Proklamation des Entschlusses,
allen Handlungen eine bestimmte Ausgangs¬
auffassung und damit sichtbars-Tendenz zu¬
grunde zu legen. Eine solche Auffassung kann
richtig oder falsch sein: sie ist der Ausgangs¬
punkt für die Stellungnahme zu allen Erschei¬
nungen und Vorgängen des Lebens und damit
ein bindendes und verpflichtendes Gesetz für
jedes Wirken."

Es ist nicht allen Volksgenossen im Trubel
der äußerlichen Geschehnisse, im Angesicht der
politischen und wirtschaftlichen Tatsachen klar
geworden, daß mit dieser Formulierung ganz
eindeutig der Anspruch aus.Totalität der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zum obersten
Grundsatz allen  Geschehens im Dritten
Reiche aufgestellt worden ist. So sehr in der
jüngsten Vergangenheit durch zahlreiche Wah¬
len und sonstige Kundgebungen des ganzen
Volkes die Totalität derp oli ti schen Orga¬
nisationen und Ideen anerkannt und aufgezeigt
worden ist, so sehr sind große Teile der Nation
auch heute noch in Bindungen an eine falsch
verstandene Tradition, oder— besser gesagt—
an eine schlecht und fehlerhaft begriffene Ver¬
gangenheit verstrickt; ein Zustand, der sich aus
menschlichem Beharrungsvermögen und aus
menschlicher Unzulänglichkeit erklärt.

„Was aber" — so formulierte der Führer
die daraus entstehenden Probleme— „den da-
zu nicht Geborenen dann an innerem Ver¬
ständnis fehlt, was sie an Herz und Seele nie
zu fassen vermögen, das muß durch bewußte
Erziehung sie zum mindesten in scheuen Respekt
versetzen. Im übrigen müssen sie ja nur ler¬
nen, diese Lebensäußerungender einen Seite
ihres Volkes genau so anzuerkennen, wie die
anderen sich auch mit ihrer Mentalität abfindcn
mußten.

Ueber den Rahmen des rein Technischen hin¬
aus ist schon vor der Machtergreifung— in
ungeheuer verstärktem Maße natürlich aber seit
dem 30. Januar '933—der Grundstein gelegt
worden für die Ganzheit des neuen Geistes¬
gebäudes, das nach dem Willen seines Schöp¬
fers das Zentrum des Deutschtums als Rasse
und Kultureinheil werden soll. Alle geschicht¬
lich feststellbaren Weltanschauungensind nur
verständlich in ihrer Verbindung mit den
Lebenszweckeil und der Lebensauffassung be¬
stimmter Rassen. Auf keinen Fall aber kann
ein Volk, das sich aus verschiedenen Rassen¬
kernen znsammensetzt(wie das deutsched. Red.)
sein Leben in den wichtigsten Belangen auf die
Dauer von zwei oder drei Auffassungen zu
gleicher Zeit bestimmen lassen und nach ihnen
aufbauen. Dies führt zwangsläufig früher oder
später zur Auflösung einer solchen widernatür¬
lichen Vereinigung. Soll dies daher vermiede»
werden, dann ist entscheidend, welcher rassische
Bestandteil sich durch sein Wesen weltanschan-

Unserm Führer zum 46. Geburtstag
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Deutschland lehnt Gens ab
Protest -ege» Le» Rat»beschloß

*
kk. Berlin 19. April.

Am Mittwoch abend hat der Staatssekre¬
tär i« Auswärtige » Amt . von Bülow , dem
Berliner britischen Botschafter Sir Eric
Phipps den mündlichen Protest der Reichs,
regierung gegen die vom Völkerbund aus
der Genfer Ratssitzung dem Deutsche« Reiche
gegenüber eingenommene Haltung zum Aus¬
druck gebracht.

Im übrigen sühlt man sich in den Län-
der», die der Genfer Entschließung zuge¬
stimmt haben , durchaus nicht wohl , wie eine
Durchsicht der Pressekommentare zeigt. Wenn,
gleich der britische Außenminister Sir John
Simon  noch vor seiner Abreise nach Lon-
don erklärt hat : ..Stresa war gut . Gens war
noch besser!" so verhehlt sich die englische Presse
doch nicht, daß die Aussicht auf eine Rück-
kehr Deutschlands nach Genf in die Ferne
rücke. ..Dieses Ergebnis werde von allen
Leuten begrüßt werden , die die Bildung eines
Systems von antideutschen Bündnissen wün-
scheu. Von allen Anhängern eines wahren
Kollektivsystems aber werde eS bedauert wer.
den ", sagt z. B. ..Dailh Herald ". Und
„Daily Mail"  betont , daß Deutschlands
Austastung , daß weder Frankreich noch Ita¬
lien in der Frage der .Wstungseinschränkung

Moskau noch nicht zufrieden!
gl . Paris,  IS . April.

Wie bi« Pariser übereinstimmend melden,
ist der französisch »sowjetrusfisch« Bündnis¬
vertrag nach Behebung der letzte« Schwierig¬
keit«« sertiggestellt  worden und de»
beiden Regierungen zur Prüfung zugegangen.
Rach dem „Petit Parifien ", de« bekanntlich
dem Quai d'Orsay nahesteht , versprechen sich
die beiden Länder Hilfeleistung im Falle
eines Angriffs ; derVölkerbundwird
nur dann bemüht , wenn es sich
nichtumeinen „flagrant « nFall"
oder um einen „unsicheren Fall"
handelt.  Die Schwierigkeiten hätten darin
bestanden , daß Frankreich im Falle einer
Hilfeleistung für Sowjetrutzland durch die
entmilitarisierte Zone (!) von den Garanten
des Locarno - Vertrages nicht als Angreifer
angesehen werde.

In Moskau  herrscht ziemliche Verstim¬
mung , daß Laval nicht mehr vor dem
1. Mai zur Unterzeichnung des Vertrages
nach Moskau kommt. Der endgültige Reste,
termin soll zwar noch vor Ostern festgesetzt
werden , doch glaubt man nicht, daß Laval
vor den französischen Gemeindewahlen am
S. Mai die Reise antritt . Die Moskauer
Presse zitiert die kritischen Aeußerungen der
Pariser Presse darüber und hebt die Bemer-
kung des „Echo deS Parts " hervor , daß Laval
sein Wort zurückgenommen habe.

..Vakt mit dem Teufel"
Paris , 19. April . Unter den Pressestim¬

men. die sich mit den fvansöstsch-sawjetvussi-
schen Abmachungen beschämen , verdient das

3«mGeburtstag des Führers

—Ernüchtern»- im Anstand?
dem Geiste des Versailler Vertrages erst»
sprachen hätten , von vielen Juristen unter-
stützt wird . , Eine Rundfrage deS MatteS
hat ergeben, daß von je zehn Lesern
immer sieben für die Anerken-
nung der Simon gegenüber vor-
gebrachten Forderungen Hitlers
eingetreten  find . Selbst der durchaus
deutschfeindliche „Daily Telegraph"
legt Wert aus die Feststellung , daß die Tür
für Deutschland noch immer offen sei.

In der skandinavischen Presse
stößt der Beschluß des Völkerbundrates aus
schärfste Kritik , weil dadurch die Rückkehr
Deutschlands in den Völkervund erschwert
wurde . Daß auch der ganze Norden hinter
dem dänischen Außenminister Munch steht,
bestätigt eine Aeußerung des nor¬
wegischen Außenministers Prof.
Koth: „Ich sreue mich sehr über den
Standpunkt , den Dr . Munch im Völkerbund-
rat eingenommen hat , und ich kann mich
ihm nur anschlteßen.  Es war nach
meiner Ansicht richtig von Dänemark , so zu
handeln , und ich kann nur sagen , falls Nor-
wegen Mitglied des Rates gewesen wäre,
hätten wir genau in der gleichen Weise ge-
handelt ."

Abendblatt „La Presse" besondere Lichtung,
das leÄenschaftlich gegen eine Politik der
Sowjetunion Front macht. Das bevorstehende
Abkommen wird als ein „Pakt mit dem Teu¬
ft !" bHeichnet. Das Blatt äußert offen seine
Bedenken, vor allem auch im Hinblick auf die
wirtschaftlichen und finanziellen Wünsche, die
die Sowjets als Verbündete Frankreich gegen¬
über geltend machen könnten und befürchtet,
daß Frankreich bei einem Zusammengehen
mit der Sowjetunion eines Tages gezwungen
sein könnte, seine eigene Vernichtung zu fi¬
nanzieren.

Moskau droht Holland
Amsterdam , 20. April . Das Organ der

nationalsozialistischen Bewegung (NSB)
„Volk en Vaderland " veröffentlicht am Frei¬
tag abend eine aufsehenerregende Enthüllung
über die plötzliche Frilassung früherer deut¬
scher Kommunisten aus dem Jnternierten-
lager Honswyk , unter denen sich auch der
frühere deutscheReichstagsabgeordncte Creutz-
berg befand . Sie soll auf Druck der Sowjet¬
regierung hin erfolgt sein, die gedroht habe,
alle nach Holland vergebenen Aufträge zu
annullieren , wenn die festgenommenen Kom¬
munisten nicht unverzüglich wieder auf freien
Fuß gesetzt würden . Der Justizminister habe
diesem sowjetrussischen Verlangen entsprochen,
obwohl die Amsterdamer Staatsanwaltschaft
abgeraten habe.

lich Surchznsetzen vermag." (Adolf Hitler , Sep-
lember 1S331.

„Der Nationalsozialismus bekennt sich zu
einer heroische « Lehre der Wertung
desBlntes,derRasseundderPer-
sönl ich keil,  sowie der ewigen Auslese-
aesetze und tritt damit bewußt in unüberbrück-
bare Gegensätze zur Weltanschauung der pazi-
fiftisch-internationalen Demokratie und ihren
Auswirkungen . Wenn die nationalsozialistische
Mission ihre innere Berechtigung erhalten soll,
dann wird sie den deutschen Menschen aus der
Tiefe einer nur materialistischen Lebensauf¬
fassung herausheben müssen in die Höhe einer
würdigen Vertretung dessen, was wir unter
dem Begriff „Menschen" verstehen sollen. Denn
soll dieser wirklich einer höheren Lebensform
zuzurcchnen sein, dann mutz er sich selbst vom
Tiere abheben. Wäre er in seinem Streben
immer nur innerhalb der Grenzen der primi¬
tivsten Bedürfnisse geblieben, so hätte er sich
nie über die Sphäre des nur Animalischen er¬
hoben. Niemals kann man die Kunst vom Men¬
schen trennen . Das Schlagwort , daß gerade sie
international sei, ist hohl und dumm . Wenn
man schon andere Sektionen des Lebens noch
irgendwie durch Erziehung angelernt erhalten
kann, zur Kunst muß man geboren sein."

„Nur aus Vergangenem und Gegenwärti¬
gem zugleich baut sich die Zukunft auf . So wie
der Nationalsozialismus in Deutschland die
Erfüllung zahlreicher seherischer Ahnungen und
tatsächlicher wissenschaftlicher Erkenntnisse ist,
so wurde auch unbewußt die Vorarbeit geleistet
für eine neue künstlerische Renaissance des ari¬
schen Menschen. Indem wir überzeugt sind vom
inneren Werte deS deutschen Volkes, wollen
wir dafür sorgen, daß es durch seine politische
und staatliche Führung Gelegenheit erhält , die¬
sen seinen Wert auch unter Beweis zu stellen."

Diese kulturpolitischen Bekenntnisse des Füh-
rrrs , die wir aus verschiedensten Redewendun¬
gen und Darlegungen sinngemäß vereinigten,
geben uns zu seinem Geburtstage am 20. April
Gelegenheit und Ansporn , das weitere Hitler¬
wort zu unserem Programm zu erheben:

„Mögen sich die deutschen Künstler ihrerseits
der Ausgabe bewußt sein, die ihnen die Nation
überträgt . Da Torheit und Unrecht die Welt
zu beherrschen scheinen, rufen wir sie auf , die
stolzeste Verteidigung des deutschen Volkes mit
zu übernehmen durch die deutsche Kunst !"

MtklärdMalur in Bulgarien
Parteiführer an das Schwarze Meer verbannt

sr . Sofia , 19. April.
Die politische Unsicherheit, die Bulgarien seit

dem Rücktritt des Ministerpräsidenten Geor -
giess  im Januar beherrschte, hat am Don-
nerstag Plötzlich zur Regierungskrise geführt,
nachdem, wie es oen Anschein hat, der König
selbst eingegriffen hatte . Den Anlaß zum Aus-
bruch der Krise gab der vor kurzem vom
Führer der nationalsozmlcn Bewegung , Zan-
kosf,  an sejne Parteifreunde gerichtete Brief,
in dem er die Negierung sehr scharf angriff.
Die Regierung , die angiot . Beweise für eine
Verschwörung ZankoffS und Ge-
orgieffs gegen die Regierung  zu
besitzen, ließ darauf ZankoffundGeor-
giess  nach Burgas am Schwarzen Meer ver¬
bannen . Drei Minister verweigerten die Zu¬
stimmung zu diesem Beschluß und traten
zurück — worauf Ministerpräsident General
Slatcff den Gesamtrucktritt d ? S Ka¬
binetts  dem König mitteilte.

König Boris begann daraufhin am Frei¬
tag Verhandlungen mit Innenminister Ko¬
ke sf und dem Inspektor der Artillerie,
Neidenosf.  Außerdem hielt er im Krieas-
ministerium Beratungen ab . Anzeichen für
eine Lösung der Krise sind noch nicht zu
erkennen . Ta aber der König nur mit
Angehörigen der Armee ver¬
handelt  hat . andererseits es beim Trans¬
port der Verbannten zu großen Kund-

ebnngen der Anhänger Han¬
oi ss  gekommen ist, rechnet man nnt der

Ernennung eines Militärkabinetts , das
diktatorische Vollmachten gegen
die bereits aufgelösten Parieren
erhalten soll.

kü. Berlin,  20 . April.
Ganz Deutschland feiert den

Geburtstag des Führers und
Reichskanzlers  Adolf Hitler . Es gibt
kein Haus , das nicht Flaggenschmuck trüge . Alle
Zeitungen bringen Festaufsätze. In der Reichs-
kanzlet und auf dem Obersalzberg laufen Berge
von Glückwünschen und Geschenken aus dem
In - und Ausland « «ln. DaS ganze deutsche
Volk dies- und jenseits der Reichsgrenzen ver¬
eint sich in heißen Segenswünschen für den

Mann , der die deutsche Nation in die Freiheit
führt.

München,  die Hauptstadt der Bewegung,
hat aus Anlaß dieses Tages die Speisung von
14 000 Müttern anaeordnet und die Verteilung
einer Sonderunterstützung an Hilfsbedürftige
im Gesamtbetrags von 15 000 Mark beschlossen.
Der Kameradschckftsbund deut¬
scher Polizeibeamten  hat der Reichs¬
leitung der NSB . 5000 RM . für notleidende
Volksgenossen übergeben.

raseMW
des Lbrs des Stabes der SA.

zum Geburtstag deS Führers
Berlin.  IS . April.

Der Check des Stabes hat an die SA . zum
SO. April folgenden Tagesbefehl erlassen:

,,« A.-Männer ! Seit jenem Tag . an dem
der Führer seinen erste» Mitkämpfern den
Namen S t u rm - Ab teik ung  verlieh , ge¬
denkt die SA . mit besonderem Stolz und
innerer Freude des Geburtstages ihrers

ührers . Wir hatten in der Zeit deS Kamp-
s nicht diel, was wir unserem Führer zürn!

Geburtstag bringen konnten . Aber was wir
gaben , das war das Höchste und Veste, das
deutsche Männer geben können: Das Ver¬
sprechen. immer zu kämpfen, nicht
zu rasten  und , wenn nötig , Gut und
Blut einzusetzen,  bis Deutschland wie¬
der frei und des Führers Wille der
Wille des Volkes und des Rei»
che s ist.

Die SA . ist, getreu ihrem Wort , durch die
Rot der Zeit marschiert und hat im Einsatz '
ihres Lebens den Sieg für Führer und Bokk
erkämpft . Während andere in den Par¬
lamenten in schöne» oder auch unschönen
Reden sich ergingen und feilschten, hat di«
SA . im Kampf auf der Straße , in Saal¬
schlachten und im täglichen Einsatz für die
Partei sich selbst im wahren Soldatengeist
erzogen und den Seist geschaffen, der allein
fähig War, den Sumpf des Parlamentaris¬
mus zu überwinden und im Volk die gei¬
stigen und moralischen Voraussetzungen zu
seiner völkischen und militärischen Wieder¬
geburt zu schasse».

Opfer, das war es.  was wir einst
dem Führer versprachen , Opfer, das  ist
es. das uns den ersten Weg zur Erreichung
der Macht gehen ließ, Opfer wird es
immer sein,  allein den endgültigen
Sieg verbürgt . Und hierin marschierten,
marschiert und wird immer marschieren an
erster Stelle desFührersSA.

Wenn ich heute unserem Führer l« Eurer
aller Namen ein äußeres Zeichen übergeben
darf , dann ist das nur möglich durch Eure
Treue , Eure Opfer . Euren Ein¬
satz.  Und das ist heute Wunsch und Ver¬
sprechen zugleich: So war es! So ist es! So
wird es immer sein!

Heil unserem Führer . Heil -
unserem Obersten SA . - Führer.  «

Lutze ."

Generaloberst von Blomberg
überbrlngt Glückwünsche der Wehrmacht

Der Neichswehrminister . Generaloberst von
Blomberg , wird am 20. April . Il .10 Uhr.
dem Führer und Reichskanzler die Gebnrts-
taasglückwünsche der Wehrmacht Über¬
bringers. Um ll .30 Uhr findet der Vorbei¬
marsch einer Fahnenkompanie vor dem Füh¬
rer statt . Die Wehrmacht wird des Geburts¬
tages des Führers in allen Standorten deS
Reiches durch Appelle und Ansprachen der
Kommandeure gedenken.

Sas StlSbnls ber Zreur
Glückwunschtelegramm von Reichsstatthalter

Murr an den Führer
Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm

Murr  hat heute an den Führer folgendes
Telegramm abgesandt:

„Die württembergischen Nationalsozialisten
und Nationalsozialistinnen gedenken am heu¬
tigen Tage in besonderer Verehrung und
Dankbarkeit ihrers Führers und Reichskanz¬
lers und grüßen ihn - mit dem Gelöbnis un¬
zerstörbarer Treue.

Wilhelm Murr ."

WirbelstUrme in Südwestpolcn
In zwei Kreisen des südwestlichen Polens

vernichteten Wirbelstürme etwa ISS Gebäude
und richteten aus den Feldern gewaltigen
Schaden an.

Oster -Sonnkag,- 21. April
6.35 Haicnkouzert '
8.13 Zeitqngabe, Wetterbericht
8.2V Ofterkonrert(Schallplatte»)
8.45 Ehoralblasen
v.vv Katholische Morgcnieier

10.30 Deutsches Schatzkäftiei«
11.00 Ehorgciang. Aussührniig: Kas¬

seler Eborvercinigung.
11.30 Mittagskonzert des Kurorchefters
13.00 Ei» Volk erzählt
13.15 Mittagskonzert
14.00 Kinderstund«
13.00 ,,-luS Singspiel nud Operette

von gestern nni heute""
16.00 Nachmttlagskouiert
18.00 Jugendsunk
18.30 Unterhaltungsmusik
18.00 Das Avostellviel
20.00 Orern-Fcstkonzert
22.00 Nachrichtendienst
22.20 Volksmusik
22.45 Der Sportlvlegel des S -' iuttagS
23.00 Tanzmusik
1.00 Funkstille

Ofler-Monkag, 22. April
6.85 Hasenkonzcrt
8.16 Zeitangabe. Wetterbericht
8.20 Gsmnaftik
8.40 Lauer, hör int
S.ov Evangelische Morgenfeier
S.45 Morgeukonzert

10.« „Deutsches Volk — Deutsches
Erbe"

11.30 Eine Osterkantate
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 „Sonniges Lebe« — Sonniges

Land . . ."
14.00 Kinderstund«
14.30 „Lnftige Ofterreise"
15.30 Das Plätzchen an der Sonne
16.00 Nachmittagskonrert
13.00 „Fröhlingsiahrt"
18.30 „Es lenzt bereits bedenklich. . >
19.00 Kunterbunte Spielerei
19.80 „Grober Preis von Monaco"
20.00 Liselott. Ein Singspic' ,
22.00 Nachrichtendienst
22.80 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 23. April
s.oo Bauernsunk — Wetterbericht
thlv Edora, - Morgenivrn»
5.15 Gnmnaftik
SLO Zeitangabe. Wetterbericht
6.85 Gnmnaftik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gnmnaftik
8.35 Schallplattenelnlage
8.50 Wetterbericht. WaiierstandSmcl-

düngen
S.OO Sendevanse

10.00 Nachrichten
10.15 „Zur Elusnhrung der ABC-

Schiitze« in die Schule"
10.45 Der junge Händel
11.15 Funkiverdungskourcrtder

Slcichsvoftreklame
11.45 Wetterbericht—Banernfunk
>-.vv MtttagSkonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

bericht
13.15 MiltagSkovzert
14.15 Eenbepauie
14.45 Werke sür zwei Klaviere zu acht

Hände»
15.15 Blnmenstnnde

15.45 Tierftunde
16.UU Nachmtiiagskonzerl
18.00 FronzSliicher Sprachunterricht
13.15 KurzgelvrLch
18.80 . . von Liebe, Leib und Freud"
10.45 Heitere Moralpauke!
20.00  Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
20.45 Mit Johann Straub aus Konzert

reise«
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-

unv Sportbericht
22.40 Schwabinger Klänge
23.40 Fröhliche Walzrrklänge ans

Schallplatte»
L4.00- 2.VO Nachtmusik.

Mittwoch , 24. April
6.00 Bauernsunk— Wetterbericht
«UO Eborat - Moracntvrnch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe. Wetterbericht
6.85 Gymnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gymnastik
8.85 Gemüiskochcn sür die Kleinsten
8.5V Wetterbericht, Wasieillano»-

nieldlttigtn

9.00 Sendevauie
lU.VV Nachrichten
1Ü.15 Badisch« Städte
10.45 „Tänze -es deutsche« Rokoko"
11.00 Holländische Komponisten
11.15 Fuukwervangskonrerlder

Slcichsvoftreklame
11.45 Wetterbericht. Lauerniunt
12.00  Uuterhaltunsskonzert
13.UV«e„aro--n-, Nachrichten, Wetter»

bericht —
13.15 Mittagökonze».
14.t5 Sendevauie
15.00 Knrzschriftsport sür -le Jugend
15.15 Fritz und Hans fliegen aus de«

Mars
18.00 NachmittaaSkonzcrt
I8.VV Lernt morteul /
18.15 KurzgelvrSch
18.30 Schallplattenkonzert
10.00 „Tancrwclle Rokoko"
20.00 Nachrichtendienst
2V.1S Stunde der inngcn Nalio»
20.45 Ueber die Entsteh»«« und Erft-

auiiührung der „Aida"
20.55 Aida
0.40 Funkstille
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zwei Sftmikr und Mi Skrzkn
Eine SrtergeWM von 6ans Retzhing

Ter Wind schlug Plötzlich von Südwesien
nach Nordosten um. In den Wetterberichten
des Radio war von kalten Lustmassen die
Rede, die vom Nordpol anrücken sollten, daß
cs die Hörer beinahe sror. Ans die dünnen
Fähnchen der im Morgengrauen heimschlei¬
chenden städtischen Fastnachtsbesncher sirlen
dichte, schwere Flocken, und am Aschermitt¬
woch deckte ein großes, dickes Schneetuch alles
zu. Stadt und Tors. Ter Winter hatte wieder
sein weißes Panier anfgerichtct. Ter Nord¬
wind blies ihm dazu mit Posaunen, und die
eben erst angerückten Staren und anderen
Sänger, die im unbewußt vollzogenen Wech¬
sel von Ländern und Zonen wieder einmal
aus den Frühling bei uns gesetzt hatten, sro-
ren jämmerlich. Mit ausgeplustertem Fcder-
kleid und eingczogenein Hals saßen sie aus
den Obstbäumen wie zusammengeschnorrte
Birnen. Ileberbleibsel vom letzten Herbst.

Doch überall an den Südhängcn der Alb,
in den Jllergauen und zwischen Donau lind
Bodensee rüsteten die Buben, junger Früh-
lingshofsnung voll, im uralten Funkenfeuer
an dem der Fastnacht folgenden Sonntag
den Winter zu verbrennen. In Gestalt einer
Hexe, die man alljährlich an einer aus dem
hochgeschichtetenFunken ragenden Stange
aufhängte, sollte er in Feuer anfgehen.

Mit blauen Backen und krummen Fingern
zogen sie auch in dem großen Marktflecken
Ettmannshofen am Samstag schon von
Haus zu Haus:

Holz raus!
Scheiter raus!
Oder mir schlagee Loch ins Haus!

Und überall gingen die Haustüren. Alte
Körbe. Latten und Balkenstücke. Scheiter.
Neisigbüschel flogen heraus. Frauen, die
nichts gaben, konnten als Hexen verschrieen
werden. Ta schenkte man gern. Auch des
Neubauern Margret schüttete eben eine um¬
fängliche Holzspende vor die Türe und die
Buben luden sie mit Hellem Jubel auf. und
nocheinmal trat sie ans dem Hans und warf
den Buben noch einen alten Besen zu.

„Ha, soll ich den Stiel dazu geben?" rief
ihr lachend der junge Nachbar gegenüber zu.
der Franz.

Margret glühte auf, als träfe sie schon der
rote Schein des Funkenfeuers. Es war viel
auf einmal, aus den Hexenbcsen anzuspielcn.
auf dessen Stiel nach altem Volksglauben die
Hexen durch die Lüfte reiten. „Wär vielleicht
gut, wenn man zur rechten Zeit einen hätt',
den bösen Buben übers Maul zu fahren!"

„Nur nicht gleich oben hinaus. Es gibt ja
auch gute Hexen, die morgen mit den bösen
Buben zusehen dürfen, wie man die richtige
Hex verbrennt."

„Vielleicht ist's bester, wenn man ihnen
aus dem Weg geht", schloß Margret, trat ms
Haus und ließ die Türe vernehmlich ins
Schloß fallen.

Franz blickte lächelnd zur verschlossenen
Haustüre hinüber. Tie Margret blieb morgen
nicht daheim, das dünkte ihn sicher, und
wenn ihn nicht alles täuschte, blickte sie jetzt
heimlich hinter den Vorhängen hervor, als
wäre auch ihr daran gelegen, daß es gut
Wetter bleibe.

„Hat's da schon ein Wetter gegeben? Das
brächt' aber einen bösen Sommer," sagte ihn
erschreckend plötzlich eine Stimme. Es war die
Schäferslina, die er gar nicht hatte kommen
sehen. Sie tat recht vertraut, trat dicht neben
ihn und blickte ihn an, als ob sie einen Trumpf
in der Hand hätte. Er wurde plötzlich rot und
fand im Augenblick keine Weiterrede.

„Sieht man dich auch einmal wieder? 's ist
lang her. seit der Kirbe", fuhr die Lina fort.

,.̂ ie Kirbe ist nur einmal im Jahr , und
das ist gut." Er hatte Lina ans dem Kirbe¬
tanz in Adelmannshofen getrosten und sie
dann heimgeleitet.

„Wenn einem nur das einemal die Kuchen
schmecken", fuhr sie mit einem süßen Lächeln
und erheblichein Stimmaufwand fort, daß
man es in des Neubauern Hans hören sollte.

„Man kann sich auch das erstemal daran
überessen."

„Morgen gibt'S ja Funkenküchle, und die
kann man zuckern."

„Bin nicht io glüstig". erwiderte Franz
und wandte sich dem Hanse z».

„Tas hat schon mancher gemeint und doch
zugebissen". trumpfte die Lina und tat. als
wäre sie ihrer Sache sicher. Beim Weggehen
schickte sie aber einen bösen Blick an des Neu¬
bauern Haus hinaus. Margret erschrak.
Sollte doch etwas daran sein, daß der Franz
und die Lina . . . ? Es war ihr. als ob alles
Blut aus dem Herzen weichen wollte. Mit
bleiernen Füßen ging sie an ihre Arbeit.

Auf dem Rathausplatz sammelte sich die
Schuljugend am Sonntag oeim Einbruch der
Dunkelheit mit brennenden Fackeln und fröh¬
lich schaukelnden Lampions. Die kleine SA.-
Kapclle trat mit ihren Instrumenten an. Der
ganze Platz stand dicht georängt mit Leuten,
alteü und jungen, auch Fremde von der nahen
Stadt waren dabei. Nun ordnete sich der fest¬
liche Zug zum Funken, voraus die Kapelle, die
einen mitreißenden Marsch in den Abend hin¬
einschmetterte, dann die bewegte Kinderschar,
denen sich die umherstehenden jungen Leute an-

„Zwei und zwei geben immer vier, welche
es auch sein mögen."

„Schließlich kommt es darauf an, welches die
zwei sind, die man noch braucht."

„An der Kirbe die, ein andermal andere.
„Bleib mir mit der Kirbe daheim, heut ist

Funkenfeuer."
„Deshalb hat man dir heute auch ein

Funkenküchle ins Haus geschickt." Sie suchte
sich von ihrem Geleitsmann loszumachen.

„Jawohl, und es liegt noch wie's gekommen
ist, solang ich fort gewesen bin. Von mir aus
bleibt's Kegen, bis zum nächsten Funkensonn-
tag. Ich hätt' mich nicht damit groß gemacht,
wenn du nicht angefangen hättest. Aber nun da¬
mit fertig, der Funkensonntag gehört uns zwei
miteinander. Und nun, Margret, näher her,

Sans SchSuiiclelnLbrtstirS erscheint der Maria Mandaten«

MttMtt / KarlBurkert
Es weht der Wald von weißen Anemonen,
es läuft um sie schön alles Bauernkind.
Weil wir nicht fern den Hellen Wiesen wohnen,
spielt um das Haus der zarte Primelwind.

Wir stehn am Zaun, wir streifen durch den
Garten.

bestaunen jeden Zweig und wie er schwillt.
Kaum-können wir das Wunder noch erwarten,
bis aus dem Laub das erste Veilchen quillt.

Wir glauben wieder an die guten Zeiten,
wo jedes weiß, wie tief das Licht beglückt.
Und morgen geht's zu Holz, den Palm zu

schneiden.
daß er uns lieb die schmale Stube schmückt.

Und will uns dann die holde Frau begegnen,
auf leisen Füßen und mit süßem Schein,
wird sie mit ihrem Lächeln uns begegnen,
und gnadenvoll wird diese Stunde sein.

schiosten, während die älteren nebenher gingen
oder zwanglos dem Zuge folgten.

Die Mädchen gingen Arm in Arm. Auch
Margret war dabei, eine Freundin an der
Seite, der sich aber plötzlich ein Bursche zu¬
gesellte und sie von Margrets Seite riß.

„Ha, so schöne Mädchen kann man nicht
allein lassen," rief nun einer. Es war der
Franz, und er hängte einfach bei Margret
ein. „Wir müssen doch sehen, wie der Besen
brennt."

„Dazu reichen meine zwei Augen."
,,s' ist immer schöner, wenn vier miteinander

gucken."

weißt, daß keine Hex dazwischen kommt." Er
zog sie eng zu sich her, und sie sperrte sich nicht,
und so schritten sie unter den Klängen der
Musik weiter.

Vor ihnen huschte die Schäferslina, die sich
von ihren Kamerädinnen gelöst hatte, durch
den Zug und ging auf einen Jungburschen zu,
ihr IKjahriges Vetterle, den lustigen Sepp, den
sie heute mrt dem Funkenküchlein zu Franz ge-
schickt hatte. Er sei nicht daheim gewesen, war
ihr ausgerichtet worden. Kein Wort aber hatte
sie sonst gehört. Sollte das die Antwort sein,
daß er mit der Margret zum Funkenfeuer zog?

sie wollte eine Entköbeiduv"

herbeiführen. Und Ivenn es ihr nicht gelänge,
so sollte wenigstens der anderen das Konzept
verdorben werden. Sie blieb mit Sepp zurück
und redete eifrig auf ihn ein. „Und nachher,
gelt, trinkst halt einen Schovpen aus mein
Wohl. Da!" Sie drückte ihm ein Geldstück in
die Hand und suchte wieder ihre Ka>"erädiiine»
einzuholen.
Am Funkenfeuer

Der festliche Zug hatte nun den Funken er¬
reicht, der in geringer Entfernung vom Tors
Wohl ausgebaut stand. An der aufragenden
Stange hing die alljährlich vom Bildhauer so
trefflich gestaltete Hex, die wieder mit unzähli-
gen Schwärmern geladen war. Schon von ferne
hatte man Fackeur und Lampions um den
Funken her tanzen sehen. Die Buben, die ihn
den Tag über tapfer bewacht hatten, konulcu
es kaum erwarten, bis ev entzündet wurde.
Nun kam der große Augenblick. Der ' dicke
Qualm des beginnende,, Feuers quoll in die
sternenhelle Nacht hinein. Bald aber schlugen
die Flammen groß und hell am hohen Stoß
hinauf. Grell beleuchtet grinste die Hexe her¬
unter und zeigte ihre beiden armseligen Zähne.
Jung und alt stand unter der Gewalt des
lodernden Feuers, das als Fanal des nahenden
Frühlings und der erstarkenden Sonncnkrast,
zum blausamtenen Himmel loderte, wo die
goldenen Sterne ihm entgegenbranntcn und die
Sichel des zunehmenden Mondes in klarer
Pracht schwamm. Tausende und aber Tausende
von kleinen Funken stoben aus dem Feuer in
die Nacht hinaus, standen in schönem Spiel
und Welteifer mit den Sternen am nachtdnnk-
len Himmel und regneten FrühlingSwärmc auf
Flur und Feld hernieder.

Schon hatte das Scheibe njchlagcn begonnen.
Immer wieder flog eine, jede einem aufglnhen-
den Sonnenrad gleich, sprühend in die Höhe,
nach alter Sitte begleitet von einem Spruch:

Scheib aus! Scheib ei'l
Scheib über de Nai' !
Die Scheib soll em Herr N. N. sei'!

Daneben quollen im Sprechchor aus dem
übermütigen Mund der Jungledigen bei denen
eifrig der Sepp mittat, immer wieder Sä,er-
benverse außer der Reihe auf

Scheib aus! Scheib ei'!
Scheib über de Rai'!
Die Scheib soll sei' —
Dem Färbervere und seiner Annemarie.

Und so kamen alle bekannten Liebespaare
daran, auch solche, von denen nur die eine
Hälfte im Dorf wohnte.

Die kleine Musikkapelle spielte darunter hin¬
ein ein paar Volkslieder, meist wehmütig-ver¬
haltene. Wenn auch aus den Jungen Jubel
und Lebensfreude brach, so standen doch viele
in merkwürdiger Andacht um das Feuer. Auch
Franz und Margret. Sie hielten sich eng gefaßt
mit klopfenden Pulsen und bebenden Herzen.
Inniger drückten sie sich die Hände, und plötz¬
lich traf Margret ein blauer Blitz aus seinen
Augen, der eine einzige große Frage stellte,
darauf man nur eine Antwort geben konnte:
Ja ! Du! Dich!
- „Margret!" flüsterte Franz und drückte ihr

innig die Hand.
„Franz!" erwiderte sie aind ließ gerne ihre

Hand in der ieinigen.
„Wart einmal!" sagte er plötzlich, als er sah,

daß das Scheibenbrett gerade frei war. Er eilte
hinüber, hielt eine der an den vie Ecken ab¬
geschrägten Scheiben ins Feuer, bis ihre Rän¬
der glühten, steckte den Schlagstock hinein und
schlug sie über das steil ansteigende Brett hoch
rn den Himmel hinein, als wollte er sie ganz
zu den Sternen reisen und für immer als sein
Liebesbekenntnismit ihnen da oben funkeln
lassen, und er begann dabei zu sprechen:

„Scheib aus! Scheib ei'!
Scheib über de Rai'!
Dui Scheib soll meiner
Herzliebste sei!"

Aber schon, als er an das Feuer getreten,
war gleich hinter ihm flink wie eine Hexe die
Schäferslina unter die Jungburschen getreten
und hatte dem Sepp einen Stoß gegeben, und
mit dem Franz begannen sie nun in über¬
lautem Sprechchor:

„Scheib aus! Scheib ei'!
Scheib über de Rai'!
Dui Scheib soll sei—
Dem Franz und dr Schäferslina!"

Wie ein Wall legte sich der rauhkehlige Chor-
spruch zwischen Franz und Margret und deckte
Franzens Scheibenspruch völlig zu.

Margret erschrak fast zu Tode. Dort drüben
,ah sie' die Schäferslina auf Franz zugehen,
ihm die Hand entgeqenstreckend, als wollte sie
sich bedanken. Ein Windstoß kam jäh heran,
druckte den Rauch zu Boden, daß sie nichts
mehr sehen konnte. Und nun hatte die Flamme
die Hexe erreicht, und nun knatterten die un¬
zähligen Schwärmer, mit denen sie an allen
Ecken und Enden geladen war, in einem betau-



denden Schnellfeuer zusammen, als wäre man
im Krieg, ein wahrhaftiger Hexensabbath, zur
unsäglichen Belustigung der Jugend , — zum
Schrecken für Margret , die von all dem so be¬
nommen war, daß sie, von ungeheurer Her»
ensnot bedrückt, wie auf der Flucht vor einem
ösen Hexenwerk, einfach davonrannte, dem

Dorfe, ihrem Haufe zu. Die Umstehenden sahen
sich bedeutungsvoll an. War ihr nicht zu ver¬
denken, unter diesen Umständen!

Franz war nicht sofort klar geworden, daß
der laute Sprechchor seinen Scheibenspruch
vollständig ausgelöscht hatte. Er kehrte aber der
Lina den Rücken, verteilte an die Jungledigen
nachdrücklich„elende Lausbuben" und bot
ihnen dazuhin Ohrfeigen an, wandte sich weg
und wollte Margret aufsuchen. Er fand sie
jedoch nicht auf dem Platz, wo er sie verlaßen
hatte. War sie dem Rauch aus dem Weg ge¬
gangen? Er suchte und suchte überall, fand
aber das Mädchen nirgends. Endlich kehrte er
wieder an den alten Platz zurück.

„Du suchst die Margret, " sagte jemand zu
chm. „Die ist heimgeganaen. Sie hat vielleicht
einen Spruch zuviel gehört."

Franz blickte bestürzt, ging aber ohne Erwi¬
derung ivrß. Mts konnte doch nicht sein. Sie
mutzte doch wißen, daß . . . Er ging auch dem
Dorfe zu, vermochte aber Margret nicht mehr
einzuholeu.

Draußen vor dem Dorf loderte das Funken¬
feuer, stoben die Funken, flogen die Scheiben,
und immer mehr brandeten ringsum die Fröh¬
lichkeit und der Jubel der Jugend auf. Drin-
nen aber im Dorf schienen zwei Nachbarhäuser
auf einmal wie feindliche Laaer voneinander
geschieden zu fein. Die Abendstunden waren
ihnen mit Groll und Enttäuschung angefüllt,
und bittere Anklagen gingen lautlos herüber
und hinüber und füllten den Luftraum dazwi¬
schen mit unerträglicher Schwüle. „Datz er
mir das hat antun können, vor allen Leuten,
vor dem ganzen Dorf. Und vor ihr . Aus ! Ein
für allemal, für immer und ewig!"

Und vom anderen Haus : „Ich Hab ihr 's
doch deutlich gesagt, wie wir daran seien mit¬
einander und datz ich von der anderen nichts
will. So läuft man nicht davon. Und ich lauf
ihr nicht nach. Nein! Da kaun sie alt werden."

!Das Geheimnis- er Osternachk
Aber die Margret wurde nicht alt , bis der

jText anders lautete. Es kamen klare, frische,
!himmelblaue Märzentage. Da sah die Welt
ganz anders aus als an jenem Abend daheim.
Im Dorf war anfänglich wohl von dem miß¬

glückten Scheibenspruch die Rede gewesen. Aber!
!nach ein paar Tagen war alles vergessen. Man
isprach höchstens noch von der Schäferslina,
'deren Tücke bekannt geworden war . Das sehe
der falschen, mannssüchtigen „Dinge" gleich.
Davon erfuhr Margret nicht viel. Aber wenn
sie ganz ehrlich vor sich sein wollte, konnte sie
za dem Franz eine solche Schlechtigkeit gar
nicht zutrauen. Sie mochte wollen oder nicht,
wenn sie ihn nur von ferne sah, wurde sie rot
und heitz im Gesicht, daß sie so schnell als mög¬
lich auswich, und wenn sie an iyn dachte, schlug
ihr das Herz bis zum Halse hinauf.

Und er? „Wenn ein Mädchen, das auf sich
hält, so etwas vor aller Welt erleben muß,"
dachte er, „so kann es schon den Kopf verlieren,
und ich Hab eben auch ein bißchen Schuld. —
Die Kirbe!" Und wenn er ihr nachsah, brachte
er die Augen nicht mehr weg. Ach, dieses
Funkenfeuer, dieses unglückselige Funkenfeuer!

Aber das Funkenfeuer will einmal dem Win¬
ter ein Lochm den Pelz brennen, daß der Früh¬
ling kommen kann. Und nach jedem Funken¬
feuer kommt Ostern — immer 6 Wochen nach¬
her. Und warum sollte nicht Ostern, da man
Kinder und alle, die man lieb hat, so freigebig
beschenkt, wieder gut machen können, was der
Funkensonntag verdorben hatte? Und Margret
ging der Plan durch den Kopf, ob sie ihn nicht
mit einem Osterei beschenken könnte, mit einem
ganz besonderen, darauf etwa der Spruch
stehen könnte:

Juni Tank der Lieb und ew'gen Treu
Verehr ich dir das Osterei.

Mit diesen friedlichen Gedanken schwanden
die schwülen Wolken zwischen den beiden
Nachbarhäusern , und da mutzten auch dem
Franz gute Gedanken kommen. Und an was
anderes als au ein Osterei sollte auch er denken,

-da man mit jedem Tag diesem Fest näher
kam? Und ein besonderes Ei mutzte es sein,
das war auch seine Meinung , irgend etwas
aufgemalt , vielleicht vom kunstfertigen Bild¬
hauer , der die lustige Hexe fürs Funkenfeuer
machte. Aber nein, das ging nicht, man
konnte nicht wenig genug Leute in eine solche
Sache einweihen.

Doch einmal mutzte die Entscheidung kom¬
men. Es ist Ostersamstag . Die Margret färbt
Ostereier für die Patenkinder , die sie hat.
„Was hast du diesmal für eine rote Farbe?
fragt die Mutter erstaunt.

„Tie ist jetzt Trumpf , Mutter ", sagt die
Margret mit einem frohen Leuchten in den
Augen, und langt , nachdem die Mutter aus
der Küche gegangen ist, nach einem Ei in
einer zugedeckten Taste. Mit Fett hat sie es
bestrichen, daß ein Herz frei geblieben ist und
darunter ein KI. Dieses Ei taucht sie nun in
ihre Farbenschüssel. Tie mit Fett bestrichenen
Stellen nehmen die Farbe nicht an ; aber das
Herz kommt rot heraus , herrlich rot und das
N dazu. Das wird sie ihm in der Nacht, so
gegen Morgen vor die Tür legen. Er kommt
m immer als erster aus dem Haus . Ein
feines Nestchen aus Moos hat sie schon ge

!macht und in schönes rotes Seidenpapier ein
geschlagen.

Wie soll aber der Franz fein Osterei Her¬
richten? Der Mutter mag er sich nicht an¬
vertrauen . Er geht zur Schwester, die im
Nachbardorf verheiratet ist und mit der er
es gut kann. Unterwegs fällt ihm auch ein,
daß es eigentlich nur ein Herz sein könne,
das aufzumalen wäre . Höchstens noch feinen
Namen dazu, ein k.

Und die Schwester hat ihre Sache sein ge-
macht und er kann kaum schlafen in der
Osternacht, daß er nicht zu spät kommt, wenn

„Nein, ich denke nichts, ich weiß ja
alles . Komm, ich will dir weiter helfen. Und
er faßt sie an der Hand, führt sie über die
Straße , durch ihren Garten , an rhr Fenster¬
brett . „Da !" sagt er und deutet aus den Topf,
darin sein Osterei liegt.

Die Margret sieht eS. auch das rote Herz
darauf . „Du auch!" flüstert sie und kann
kaum den Jubel verhalten , der das unerhörte
Glück glockenvoll in die Nacht hinausläuten
möchte. „Tu auch! Franzi"

Sitern. öu MergldMg Getön/
Ostern, du silderglockig Getön!
Nach all den todmüden Tagen
bringen dich über die tanzenden Höhn
selige Flügel getragen.

Von Gustav Schüler.
Was will in dieser zitternden Zeit
alles winterverwirrte Fragen?
Hat denn nicht jedes Herzeleid
einen Purpur umgeschlagen?

er nun den Osterhasen spielen will. Schon
kräht im Stall zum erstenmal der Hahn . Der
ist heut bald daran . Es ist ja noch stich-
dunkel. Steht er mit dem Osterhasen im
Bunde, daß heut gewiß alles recht werde?
Franz schleicht sachte über die StMße zum
>aus herum und legt sein Osterei in einen
wpf, der auf dem vor dem Küchenfenster an-
ebrachten Geschirrbrett steht. Rasch zieht er
ich zurück. Und leise, niemand hat etwas ge¬

merkt. Aber hat er nicht im Haus eine Tür
gehen hören? Mitten auf der Straße blickt er
nochmals zurück. Huscht da nicht ein Lichtschein
im Hausern des Nachbars?
Was ist da los ? Rasch tritt
er auf die Giebelseite seines
Hauses und beobachtet. Drü¬
ben geht leise die Türe , und
Margret tritt heraus . Mar¬
gret! Wohin will die, mitten
in der Nacht?

Sie kommt wahrhaftig
leise über die Straße her¬
über, tritt an sein Haus , an
die Haustüre , bückt sich tief,
legt sorgsam etwas nieder.
Plötzlich tut sie einen leisen
Schrei. „Jesses, Jesses!" Es
hat sie jemand angefaßt . Der
Franz ist's, der sich leise her¬
angeschlichen hat.

„Ja , will mir der Has le¬
gen? Das ist das erstemal,
daß ich ihn leibhaftig sehe
und dabei erwische."

„Herr , du mein, wo bin
ich!" flüstert die Margret.

^.Jch muß als Nachtwandle,
rin daherüber gekommen
sein."

„Nachtwandlerinnen zün¬
den doch nicht erst ein Licht
an , und bei dir hat vorher
eins gebrannt ."

„Freilich, freilich, ich muß
dir 's nun gerade gestehen.
Deine Schwester hat mir 's
aufgetragen , dir den Hasen
legen zu lassen."

„Ich bin doch erst vor ein
Paar Stunden bei ihr gewesen, und sie hat
mir den Hasen gleich mitgegeben."

„Ach so. ja dann muß ich's eben recht sagen.
Weil rch . . . weil ich damals so schnell fort¬
gegangen bin, Hab ich. . . Aber du darfst nichts
dabei denken, gar nichts, gelt."

„Margret !"
Sie flog ihm ans Herz, und die Sterne

tanzten wie Feuerfunken durch den samt¬
blauen nachtdunklen Himmelsraum . Und die
ganze Welt glühte im Funkenfeuer. Und wie¬
der traf sie der blaue Blitz seiner Augen, und
Ja ! Du ! Dich! das zeichenredetendie Sterne,
das schien ihnen der Sinn des Alls zu sein,
das sie umschwang, und in der göttlichen
Weltsprache der Seligkeiten sagten sie sich an
diesem Ostersonntagmorgen alles das , was
sie sich am Funkensonntag nicht mehr hatten
sagen können.

Fuukeriteucr, eines der vielen FrliblingSicucr. da uni dort erst als
Lsterseuer abgebrannt

Osterfeuer— Osterglocken
Osternacht! Ein lodernd Fanal,
Das Osterfeuer vom Berg ins Tal
Leuchtet so hell. Am Morgen die Glocken
Künden den Frühling mit hohem Frohlocken.

Mmtetmng
Don F. Schrönghamer - Heimdal.

Die Haus- und Dorfleute waren ins Kirch¬
dorf gepilgert zur Auferstehungsfeier. Ich hatte
daheimbleiben dürfen bei der lieben Mutter,
um ihr Handdienste zu leisten beim Karpfen¬
backen und Eierfärden. Aber ich stand ihr mehr
im Wege, als ich ihr nützen konnte, und so
war es ihr ganz recht, als ich über den Anger
hinaus zum Waldhause lief, wo mein alter
Freund , der Grassingervater, schon auf mich zu
warten schien.

Mein Herz schwang in Vorfreude über die
österlichen Köstlichkeiten, die es morgen geben
Würde, über Krapfen und rote Eier , über
Zwetschgenpavefen und gebackenen Brein , über
Osterflaoen und Butterstrauben . Dazu schien
die Sonne so lind und warm, datz ich den Wie¬
senweg schon barfuß wagen konnte, die Quellen
rieselten lichtblitzend über die Rinnsale, um-
säumt von goldgelben Dotterblumen, und
Vogellieder stoben schon unbestimmt aus der
linden, lichten Bläue des Osterhimmels wie
Offenbarungen künftiger Herrlichkeit.

So mischten sich meinem Knadensinn, auf
Weltlichkeit gestellt, auch schon Ahnungen
höherer Seligkeiten, für die ich eine gewisse
Empfänglichkeit.hatte, aber ich wußte noch
nicht zu unterscheiden, welcher Teil meines
Wonnegefühls der Erdenlust und welcher oer
höheren Osterglorie zuzurechnen sei.

So stand ich denn yochatmend vom Lauf und
seligtrunkenenAuges vor dem Grassingervaier.
Der lächelte und sprach: „So , Franzl , heut
kommst mir gerade recht. Jetzt wolle» wir'wie

vor¬
aus , uns ein sonnenwarmes Plätzchen zu rech¬
ter Rast auszusuchen. An der Stelle , tvo wir
sonst unsere weithin wabernden Svnnwcnd-
feuer abbrannten , fand ich zwei Steinblöcke.

Da nahm der Alte das Käpplein von seinem
greisen Haupte und hörte stehend mit gefalte¬
ten Händen den Glockenchor. Ich war ohnedies
barhaupt von zu Hause fortgelaufen und
brauchte deshalb nur die Hände aufzuheben zu
einem stillen Beten und Horchen. Denn was
wir da auf unserer Höhe hörten, war schon wie
ein Wunder. Aus allen Kirchdörfern im ganzen
Waldland her schwammen und schwangen un¬
zählige Glockentöne über unsere Häupter hin,
und obschon die einzelnen Töne nicht zusam-
menstimmcn mochten, so war das Ganze doch
wie eine brausende, webende, schwingende
Flut himmlischer Harmonien, die mein Kna¬
benherz unendlich beseligten.

Wir saßen lange in schweigender Ergriffen-
heit und ließen uns auch von den Kirchgängern
nicht ablenken, die wir da und dort auf Stei¬
gen und Pfaden ihren Heimstätten zustreben
sahen. Das liebe Greisenantlitz meines groß¬
väterlichen Freundes war still und leuchtend,
wie verklärt in innerem verzücktem Schauen.
Und aus dieser verzückten Schau heraus tat er
an mich die Frage:

„Büblein, letzt sag' mir , wo ist Gott?"
Ich aber schnurrte die Antwort herunter,

wie ich sie längst auswendig wußte: „Gott ist
allgegenwärtig, das heißt, an allen Orten und
Enden, wie im Himmel, also auch auf Erden."

„Brav ! Und ist Gott auch hier auf dem
Bühl ?"

Ich stutzte erst, dann sagte ich laut und
stramm: „Ja , weil er doch allgegenwärtig ist."

„Ganz recht! Und ist Gott auch in dir?"
Dann schwieg ich betroffen. Denn diese

Frage wußte ich noch nicht auswendig, „weil
wir sie in der Schule noch nicht gehabt hätten".

Der Alte aber lehrte lächelnd weiter: „Diese
Frage solltest du nicht auswendig, sondern in¬
wendig wissen, denn wenn Gott nicht in dir
wäre, müßte es ein anderer sein, den ich nicht
nennen will. Du weißt schon, wen ich meine."

Da wurde ich sehr erschüttert und sprach:
„Ja , Gott soll in mir sein und sonst niemand!
Gott — nur Gott !"

„Wenn das dein fester Wille ist, Büblein,
dann hast du Gott und Gott hat dich allzeit.
Dann bist du mit Christus auferstanden zum
ewigen Leben hier schon auf Erden wie der¬
einst im Himmel. Denn Tod und Sterben
setzen keinen Unterschied. Wenn Gott nicht hier
auf Erden schon in dir ist, dann wird er es
drüben auch nicht sein. Wenn das die Menschen
einmal alle wissen und darnach leben, dann
wird ein Weltostern der wahren Erlösung für
alle folgen. Dann wird erst die rechte Auf¬
erstehung von den Toten sein. Wenn dieser
Helle Menschheitsmorgen einmal anbricht,
dann werden Harmonien durch alle Herzen
fluten gleich denen, die wir heute beim Auf¬
erstehungsläuten gehört haben. Denk daran,
Büblein, all dein Lebtag, was ich dir heute
gesagt habe. Und du wirst aus der Osterselig¬
keit nicht mehr herauskommen. Als ich ein
Knabe war , hat mir 's auch ein guter Alter so
gesagt wie ich heute dir, und ich habe die
Wahrheit seiner Worte erfahren ein ganzes
Leben lang."

Seltsam ergriffen stieg ich vom Bühl nieder.
Ich ahnte die Erhabenheit der Worte des alten
Freundes mehr, als ich sie verstund. Aber das
Leben hat sie mir bewahrheitet in guten und
bösen Tagen, auf geraden Wegen wie auf Jrr-
vfaden. Und wenn die Auferstehungsglockeu
durchs Land wallen, versetze ich mich zurück auf
die Steinplatte am Bühl und habe alles wie¬
der: Sonne , Stille , Gott. Das einzige und
wichtigste. Alles andere ist ein Nichts.

Oster-Sondcrausaabe der Brunnenstube.
Serausgeaebcn von Sans R e v b t n a.
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Der Herr Reichsstatthalter hat ,m Namen de?
Reichs den Verivaltnngspraktikanten Stumpp
im Innenministerium zum Ldersekretar in der
staatlichen Bezirksverwaltungund den Verwal-
tungspraktikanten Burkard  im Innenmini¬
sterium zum Lbersekretär beim Lberamt Esilingen
ernannt.

Der Herr Neichsstatlh,-Iler hat un Namen des
Reichs den Oberlandjäger Nothweiler  in
Schiväbisch Hall zum Stativnskvmm indanten im
Landjägerkorps ernannt.

Der Herr Innenminister Hai die Obersekretäre
Benz ,m Innenministerium, planmäßig i» der
staatlichen Innenverwaltung, und Dieterle  im
Innenministerium, planmäßig beim Lbcramt
Eßlingen, je aus eine Planstelle un Innenmini¬
sterium versetzt.

Im Bereich des La n d e s >t n a n z a m t S
Stuttgart  wurden ernannt: zum OberzoIl-
rat  der Zollrat I u d. Vorsteher des HauptzvU-
anits Heilbronn, zu O be r ste u e r i n sp e k.
toren  die Steuerinspektoren: Müder  bei dem
Finanzamt Stuttgart-Sud, Stolte  bei dem
Finanzamt Stnttgnrt-Nmt. Landbeck  bei den,
Finanzamt Crailsheim. Schray bei dem Finanz¬
amt Hall. Schielte  bei dem Finanzamt Heil¬
bronn. Haag  bei dem Finanzamt Ludwigsburg
Henzler  bei dem Finanzamt Neuffen. Ham-
mele  bei dem Finanzamt Sigmaringen.
Flaischlen und Erne  bei dem Finanzamt
Ulm. zu S te u e r se kr e l ä r e n die Steuerassi¬
stente»: Fritz und Bayer  bei dem Landes-
sinanzamt. Nebele  bei der Lbersinanzkasse.
Koch . Schuh , Krasst , Seitter  und Seitz
bei dem Finanzamt Stuttgart-Nord. Naidt.
Bat , e r ku h n l e i n . Pfizen maier . Nek-
ker , Schneider Seitz . Käser und
Kramer  bei dem Finanzamt Stuttgart- Süd,
Guter . Groß . Walter  und Schaich  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Ost. Knapp , Hör¬
ner und Armbrusten  bei dem Finanzamt
Stuttgart-Amt, Elser  bei dem Finanzamt Aalen,
Kr i m ine r bei dem Finanzamt Backnang, P r i e-
ster , Hettinger und Schreiber  bei dem
Finanzamt Balingen. Stolz und Eckhardt
bei dem Finanzamt Biberach, Münter  bei dem
Finanzamt Bietigheim. Dietz bei dem Finanz¬
amt Ehingen. Ziegelbauer und Sonntag
bei dem Finanzamt Ellwangcn. Wezel . Sohn
und Mohn  bei dem Finanzamt Eßlingen.
Stückle  bei dem Finanzamt Freudenstadt, Götz
bei dem Finanzawt Geislingen. Klotzbücher
und Schweizer  bei dem Finanzamt Gmünd.
Kuch , Brodhag . Schelle , Epplen und
Bächtle  bei dem Finanzamt Göppingen, Köh¬
ler . Koppenhöfer und DaIacker  bei dem
Finanzamt Hall. Lochstampser , Fehr,
Schm eis er und Schönmetz  bei dem Finanz¬
amt Heidenheim. Riedl . Metzger . Utz.
Beckbijsinger und Hübs  ch bei dem Finanz¬
amt Heilbronn. Fink und Haug  bei dem
Finanzamt Herrenberg. Nupp  bei dem Finanz¬
amt Hirsau. Ocker bei dem Finanzamt Horb.
Saur  bei dem Finanzamt Kirchheim. Horch bei
dem Finanzamt Künzelsau. Zeit er  bei dem
Finanzamt Laupheim, Schlichen maier  bei
dem Finanzamt Leonberg. Zobel und Vogel
bei dem Finanzamt Leutkirch. Stüber.
MäuIe  und Bach  bei dem Finanzamt Ludwigs-
bürg. H e n n i n g bei dem Finanzamt Maulbronn.
Nler kl er  bei dem Finanzamt Münsingen.
Bischer  bei dem Finanzamt Neuenbürg, Mez-
ger und Pleiß  bei dem Finanzamt Neuenstadt.
Kirn  bei dem Finanzamt Neuffen, Erath  bei
dem Finanzamt Oberndors, Endreß und Hart¬
mann  bei dem Finanzamt Oehringen. Köper-
nick . Schill . Sailer und Saur  bei dem
Finanzamt Reutlingen. Mark  bei dem Finanz¬
amt Niedlingen. F ecket . Ebne ? und Roth
bei dem Finanzamt Rottweil. Kling und Frey
bei dem Finanzamt Eaulgau. Betz . Blum¬
hardt Waiden maier  und Klotz  bei dem
Finanzamt Schorndors, Baader . Gimple und
SaaIm aller  bei dem Finanzamt Sigmarin-
gen. Ienisch . Zelter Ernst und Zeller

Luowig ve> oem xzinanzamt Sindettingcn:
Ze p s bei dem Finanzamt Tettnang. Maur¬
ina i e r . T n >i n e r und Buck  bei dem Finanz¬
amt Tuttlni- Rommel IbentbalPre-
cour , Lämmle . We >dle und KleinhanS
bei dem Finanzamt Ulm. Starz mann und
Klrsamer  bei dem Finanzamt Urach. Schmtd
bei dem Finanzamt Vaihingen, Unger und
Lechler  bei dem Finanzamt Waiblingen.
Stöckeler Ehrmann  und Fritz  bei dem
Finanzamt Wangen, Vögtle  und Na  ach bei
dem Finanzamt Weingarten: zu Steuer « ssi-
st enten  die Steuerdiätare- Kaspar  bei dem
Finanzamt Stuttgart-Ost, Kunkel  bei dem
Finanzamt Heilbronn. Wechinger  bei dem
Finanzamt Reutlingen. Haider und Brück¬
mann  bei dem Finanzamt Ulm, zu Steuer¬
betriebsassistenten  die Steuerwachtmei¬
ster: Fischer  bei dem Finanzamt Stuttgart-
Nord. Schuster bei dem Finanzamt Stuttgart-
Ost, Glöckler  bei dem Finanzamt Biberach und
Buntz bei dem Finanzamt Ehingen-

Versetzt wurden:
Zvllsekretär Vogel  bei der Zollaufsichtsstelle

lSt ) Tübingen an das Hauptzollamt Stuttgart.
Zollsckcetär Stolz  bei der Zollaussichtsstelle(St)
I Stuttgart und Zollsekretär Höh bei dem Haupt-
Zollamt Stuttgart an bas Landesfinanzamt. Zoll-
sckretür Schiele  bei der Zollaussichtsstelle(St)
Leonberg an das Zollamt Böblingen, Zollsekretär
Michel bei der Zollaufsichtsstelle(St) Ehingen
an das Zollamt NavenSburg, Zvllsekretär Maier
bei der Zollaussichtsstelle(St) Laupheim an die
Zollaussichtsstelle (St) Ehingen, Zollassistent
NuPflin  bei der Zollaussichtsstelle(G) Aach an
die Zollaussichtsstelle(St) Erbach, Zollassistent
Eichkorn  bei der Zollaussichtsstelle(G) Lau-
rensberg an die Zollaufsichtsstelle(St) Hechingen,
Zollassistent Ebding  bei der Zollaussichtsstelle
(G) Nunkirchen an die Zollaussichtsstelle(St)
Balingen, Zollassistent Bauer  bei der Zollauf¬
sichtsstelle(G) Flossenbürg an die Zollaussichts-
stelle (St) Mengen.

In den dauernden Ruhestand wurden versetzt:
NegierungsratStoll  bei dem Finanzamt lllm
und Steuerbetriebsassistent Schiefer  bei dem
Finanzamt Ulm.

Im Bereich der Ncichspostdirektion Stuttgart
ist der Postamtmann Krimmel  zum Postrat in
Stuttgart, Reichspostdirektiou, ernannt und sind
den Oberpostinspektoren Friedrich  in Stritt-
gart 1 und Häher  in Stuttgart Neichspostdirek-
tion Postamtmannstellen bei ihren dermaligen
Dienststellen übertragen, die Dostmeister Schmid

Inspektor in Heilbronn (Neckar) u„v ^ ar
guardt  m Pfalzgrasenweiler zum Oberpostin
Ipektor rn Schramberg, die Pvstinspektoren
Schweiz  er m Nagold zum Postmeister daselbst
und Angele  in Crealingen zum Postmeister in
Bopfingen. sowie die Postverwaltcr Gußmann
in Maulbronn zum Postinspektor in Hellbraun
n, Luttenberger  in Ecrstetten zum
Postlnspektor in Geislingen (Steige) ernanntworden.

»"m r-oerpo>l-
Mar-

Im Bereich der Reichsbahndircktion Stuttgart
sind der technische NeichsbahnoberinspektorHil-
l e r.  Vorsteher deS Bahnbetriebswerks Stuttgart-
Nosenstem und der NeichsbahnoberinspektorRan-
decker.  Abteilungsleiter beim Neichsbahn-Aus-
besserungswerk Eßlingen, zu Neichsbahnamtmän-
nern, die Neichsbahninsvektoren Auber  in Eß-
ttiigen (Neichsbahn-Betriebsamt). Mauthe  und
Götz  in Stuttgart (Reichßbahndirektion) Bökle
in Stuttgart (Reichsbahn-Betriebsam) 2) und
Langsritz  in Stuttgart iReichsbahndirektion)
zu Nelchsbahnoberinspektoren. die außerplanmäßi¬
gen technischen Neichsbchinspektoren Schleifer
in Stuttgart (Reichsbahndircktion). Windisch
in Metzingen(Bahnmeisterei) und G ra f in Reut-
lingen (Neichsbahn-Betriebsamt) sowie bei» tech-
nische Neichsbahnobersekretär Wi -dmann  in
Heilbronn (Oberbaustofflager) zu technischen
Neichsbahninspektoren ernannt. Reichsbahnamt.
mann Schlegel.  Vorsteher der Güterabferti¬
gung Nlm nach Heilbronn als Vorstand des
Reichsbahn-Verkehrsamts. Neichsbahnoberinspektor
Breuninger  bei der Reichsbahndircktion nach
Nlm als Vorsteher der Güterabfertigung, die Ober¬
bahnhossvorsteherRöhrte  in Waldenburg
(Württ.) nach Essendorf als Vorsteher des Bahn-
Hofs und Grobmann  in Honau (Württ.) nach
Wasseralfingen als Vorsteher des Bahnhofs und
Neichsbahnsekretär Mattenschlager.  Vor-
steher des Bahnhofs Mühlheim(Donau), nach Ulm
'Bahnhos). versetzt worden.

Der Herr Landesbischos hat die V Stadtpsarr-
slelle an der Lutherkirche ln Bad Cannstatt
dem Pfarrer La m parier  in Not am See, Dek.
Blauselden. übertragen.

Der Herr Landesbischos hat die Stadlpsarrei
Altensteig.  Dek. Nagold, dem Pfarrer Simp¬
fe  n dü r f e r in Herrentierbach. Dek. Langenburg.
übertragen.

Der Herr Landesbischos hat Etabtpsarrer
Nlecke ui Langenau. Dek. Ulm. und Pfarrer
Fischer  in Talheim, Dek. Hellbronn, ihrem An¬
suchen gemäß in den Ruhestand versetzt.

L
Infolge eines Kraftwagenunsallsverstarb in

Schlesien Korvettenkapitäna. D. und Mini¬
sterialrat im Neichslustsahrtministerium. Hans
Schimpf,  ein Sohn des Fabrikanten Ernst
Schimpf in Eßlingen.

»
Wie bereits kurz berichtet, konnte vor wenigen

Tagen Leo Göggel  in Veringenstadti. Hohz.
seinen SV. Geburtstag  feiern . An seinem
Geburtstag durste er vom Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler ein eigenhändig unterzeich-
netes Bild und LS RM. als Geburtstagsgeschenk
entgegennehmen.

Sulz, 17. April. (Im Nebel gegen
einen Baum .) In der Nacht auf Diens-
tag ereignete sich am Ortseingang von
Hopfau ein schwerer Auto »Unfall.
Ein neuer Personenwagen kam bei undurch¬
dringlichem Nebel  von der Straße ab und
fuhr gegen einen starken Baum.  Der
Anprall war so stark, daß der Personen-

wagen vollständig zerstört  wurde.
Einwohner von Hopfau, die das Unglück be¬
merkten. fanden den Wagenführer  so¬
wie ein mitsahrendes Kind bewußtlos
auf und veranlaßten die Verbringung der
Verletzten ins Bezirkskrankenhaus. Der
Wagenführer erlitt ziemlich starke, aber nicht
lebensgefährliche, äußere Verletzungen. Das
Kind trug außer einer schweren Ge¬
hirnerschütterung  auch bedeutende
äußerliche Verletzungen davon.

Göppingen, 17. April. Auf der Staats¬
straße Eislingen — Göppingen  er¬
eignete sich Dienstag abend zwischen8 und
9 Uhr oberhalb der Böller Bahnüberführung
ein gräßliches Berkehrsunglück. Der aus
Richtung Eislingen kommende 25 Jahre alte
Motorradfahrer Richard Hug von Asperg,
OA. Ludwigsburg, wollte einen in gleicher
Richtung parkenden Lastkraftwagenüberholen
und blieb offenbar an einem Kotflügel des
Lastwagens hängen. Er stürzte und war ko-

sorr tot.  Ein gleichzeitig ans Richtung
Göppingen kommender Personenkraftwagen
aus Geislingen sah den Motorradfahrer stür¬
zen. Es gelang dem Fahrer , seinen Wagen
auf das Bankett zu lenken, auf dem er eine
Strecke weiter fuhr und dann über die
Böschung auf das freie Feld stürzte, wo er
liegen blieb. Dem Insassen, Dr. Weber
von Geislingen, ist nichts geschehen, dagegen
wurde der Wagen schwer beschädigt. Der
Unfall hatte eine größere Verkehr st ok-
kungzur  Folge, so daß eine Umleitung über
Holzheim notwendig wurde.

Stuttgart , 17. April. (Schweres Ein¬
stu r zu n g l ü ck.) Am Dienstag nachmittag
stürzte ein an einem Hause der Königstraße
angebrachter Bauzaun  aus noch nicht
sestgestellter Ursache ein. Hierbei wurden
vier Vorübergehende  getrosten und
zum Teil nicht unerheblich verletzt-

Weinberge sollen geheizt werben
Heilbronn, 17. April. Während der letzten

Arbeitstagung der Weingärtnergenossenschaft
sprach Landwirtschastsrat Raab  von der
Weinbauschule Weinsberg über die Com-
merpflege der Rebe, insbesondere über die
Laubbehandlung und die Schädlings¬
bekämpfung. Weinbautechniker M üller
sprach im Anschluß über die Frost-
bekämpf » ng im Weinbau.  Er schil¬
derte die Entstehung und Bekämpfung der
Fröste. Ein durchschlagender Erfolg ist nur
mit dem Heizen der Weinberge
mittels Oefen  zu erreichen. Welche un-
geheure Stimmen bei einer wirksamen Frost-
oekämpfung dem Volksvermögen erhalten
bleiben, zeigte der Redner an Hand von
Rentabilitätsberechnungen. In der Aus¬
sprache kam zum Ausdruck, daß die Heil-
bronner Weingärtner für die Sache wohl
zu haben wären, ihre finanzielle Lage lasse
es aber nicht zu, derartige Versuche an¬
zustellen. Aus der Mitte der Versammlung
wurde deshalb der Vorschlag  gemacht,
die Weinbaufchule Weinsberg möchte in
ihrem größten Weinbaugebict, in Hcilbronn,
eine Beispiels Wirtschaft  errichten
und in Sachen Frostbekämpsnng örtlich -:
Versuche  anstellen.

Alt und Jung in Freundschaftsspielen
lieber die Oster stiertagc unternimmt die

1. Mannschaft des Fuß da(wereins Neuenbürg
eine Reise in die Bietigheimcr und Lud¬
wigsburger Gegend. Am Ostersonntag trägt
die Mannschaft ein Freundschaftsspiel in
Graßsachsenheim ans , am Metten Tage sind
die Neuenbürgcr Gäste des Turnvereins Heu¬
tingsheim. Es ist zn hoffen, daß die Neuen-
bürger die Euztalcckc würdig vertreten.

Nach längerer Pa-n-se treten die AM»
Herren des FB. Neuenbürg wieder einmal
in den Vordergrund . Sie empfangen am
Ostersonntag die Alten Herren des TpV.
Malmsheim auf ihrem Platze im „Breiten
Tal", sodaß auch für die hiesigen Fußball-
anhängcr für unterhaltenden Sport gesorgt
ist. — Die JugenÄmannschaft mutz über
Ostern ein Pflichtspiel in Engelsbrand aus¬
tragen.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

ürheberrechtsschutzdurch Derlagsanslalt Man », RegenSburg
53. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Je mühseliger dem Jodokus Birkenhofer das Erden¬
wallen wurde, umso sangeslustiger wurde er.

Friedl stellte sich entsetzt vor ihm auf.
„Wann werden Sie endlich einmal gescheit, Herr

Nachbar?"
„Nie."
„Und warum nie?"
„Weil ich es nicht nötig habe."
„Und warum haben Sie es nicht nötig?"
„Weil Sie für uns beide genug gescheit sind, verehrte

Nachbarin!"
Friedl atmete tief und sichtbar auf.
„Das muß ich Ihnen aber sofort beweisen!" --
Ehe es sich Jodokus Virksnhofer versah, hatte er keine

Havanna mehr; ebenso verschwand die Halbleere Flasche
und als Friedl zurückkam und seine verdutzte Miene be¬
merkte, riet sie ihm huldvoll:

„Stecken Sie sich'neu Knoblauch in den Mund."
„Pfui Teufel!" Jodokus spuckte im weiten Vogen

„Jetzt fehlt nur noch, daß Sie mir den Dackel und oen
Eimoel sorttragen," grollte er.

„Nein ! Die Biester lass' ich Ihnen , 1!e sind unschädlich."
„Gott sei dem Manne gnädig, den Sie einmal in Ihre

liebevollen Hände bekommen!"
Friedl lachte mit spöttischem Vergnügen: „Parieren

muß er, lieber Nachbar, so schön parieren, wie Sie es
„Nun, Herr Graf !" schürte der Gereizte, „was sagen

Cie zu diesen Ansichten?"
„Gar nichts, Herr BirkenhoferI Friedl kennt weder me

Liebe, noch den Mann . Damit ist ihr Urteil nur eine harm¬
lose Plauderei ."

„Kuchen," fuhr Friedl auf. „Du tust, als wenn ich ein
Wickelkind wäre . . ."

„So süß bist du schon, Friedelein !" Er sah ihr bewun¬
dernd in die Augen. Zum erstenmal sagte er ihr eine
Schmeichelei und sie stampfte zornig mit dem Fuß aus,
machte kehrt und lief davon.

Jodokus rieb sich erfreut die Hände.
„In die Flucht geschlagen! Das haben Sie fein gemacht,

Herr Graf ! So etwas wirkt bei der Komteß wie eine
Bombe. Ein Pferd frißt eben nur Hafer und keine Rosen."

„Wenn das Friedl gehört hätte !"
„Würde bei dem Naturkind nicht schaden," erwwcrle

Jodokus gleichmütig, „'s ist eben ein Blitzmädel, die
Komteß!"

Mit dem letzten war der Graf vollkommen einverstanoen.
„Muß Ihnen einen Besuch anmelden, lieber Graf ! Mein

Neffe verbringt seinen Urlaub bei uns auf Dirkenhof/̂ l,
Die Augen des Alten funkelten boshaft. ^

^ „Mir scheint, Sie lieben sich nicht?"
^ Graf Egbert erwiderte wider Willen, schroff:

„Meine Gefühle spielen hier keine Rolle. Ich werde für
Herrn Degenhof wenig Zeit finden."

„Natürlich, natürlich!" pflichtete Herr Birkenhofer bei.
„Fräulein West wird sich des armen Jungen gewiß
erbarmen."

Der Graf schwieg.
„Wißen Sie , was mich der Kurt im heurigen Winter

gekostet hat ? Eine schwere Stange Geld."
„Sie sollten Herrn Degenhof eben kürzer halten, ihn

an die Einfachheit des Landlebens gewöhnen."
„Das heißt, ich soll ihn womöglich hernehmen? Ich will

Ihnen was im Vertrauen sagen, lieber Graf !" Der Alte
streichelte seinen Dackel, der sich faul streckte und dehnte.
„So lang ich lebe, kommt mir der Kerl nicht auf den
Virkenhof." -

„Und nachher?" '
„Hinter mir die Sündslut !"'
„Sehr menschenfreundlich ist das für Ihren Erben ge¬

rade nicht gedacht."
„Mein Erbe wird nicht untergehen. Hohlköpfe wie er

schwimmen immer wieder obenauf." -

Graf Egbert lachte unwillkürlich. Er verstand den
Alten nicht.

Am Abend erzählte Gras Egbert seinen Verwandten von
dem bevorstehenden Besuch und meinte:

„Unbegreiflich ist mir sein« Abneigung für seinen
künftigen Erben. Ich finde hier Widersprüche, die einfach
nicht zu lösen sind." , - . ^,

„Wo du überall Widersprüche findest!" brummte <zn - I.
„Er liebt eben den schönen Kurt nicht,. - ."

„Und gibt ihm doch seinen prächtigen Besitz. .
^ „Weil er niemand andern hat."

„Das ist noch lange kein Grund. Der Degenhos wird
auf Birkenhof abwirtschaften."

„Dann tut er das Gleiche, was sein Onkel immer getan
hat . Liegt im Blut , mein Lieber! Die müssen mehr aus¬
geben, als sie haben."

„Und doch übergibt der Birkenhofer sein Gut in tadel¬
losem Zustand." . ,

Friedl schlug ungeduldig das Heft zu, ,n dem sie sich
etwas notiert hatte.

„Er hat eben Glück. Vielleicht findet der Degenhos auch
einmal so einen verborgenen Schatz."

Graf Berg lenkte das Gespräch in andere Bahnen. Er
lobte Egbert, daß er dem alten Schlendrian auf Virkenhof
so tatkräftig an den Leib rückte.

„Ach, Onkel," klagte Graf Egbert, „wenn du wüßtest,
wie fest der den Leuten noch im Blute steckt; das erfordert
einen zähen Kampf."

„Du zwingst es schon," tröstete Graf Berg.
„Möglich! Doch wenn Herr Birkenhofer stirbt, bleibe ich

keine Stunde länger drüben. Unter dem Regime eines
Degenhof? Undenkbar!"

Der Schalk spielte in dem gutmütigen Gesicht des Gra¬
fen Berg.

„Dann kommst du zu uns . - ."
„Nein. Onkel! Deine Kräfte versagen gottlob noch

lange nicht und der Lorenz ist ein Meister, gegen den ich
heute noch ein Stümper bin. Ich muh irgendwo meine
ganzen Kräfte einsetzen können." . . -

- ' - (Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Unseren Lesern und Freunden wünscht ein

frohes Literfest!
„Der  Enztäle r",

Verlag und Schriftleitnng.

FA

Ein sehr reger Ausflugverkehr war das
Kennzeichen des gestrigen schönen Tages, des
ersten Feiertages seit langer Zeit, der znm
Wandern einlud. Es war besonders der
Schwarzwald in der Nähe des Enztales, aber
die im Schmuck der ersten Blüten schim¬
mernde Landschaft von Birkenfeld bis Otten¬
hausen, die den Hauptstrom der Wanderer
und Kraftwagen an sich zog. Aber auch Wild¬
bad und Herrenalb hatten guten Zuspruch. —
Dem Gottesdienst in der cv. Stadtkirchc
wohnten viele Andächtige bei; am Nachmittag
war der Friedhof das Ziel vieler Einwohner.
— Hoffen wir, daß die Osterfeicrtage ebenso
schönes Wetter bringen ! Die Aussichten sind
nicht schlecht.
n Tex Geburtstag unseres Führers wird
hier in schlichter Weise begangen, wie es der
Zeit entspricht und im Sinne unseres Füh¬
rers liegt. Er findet in Form eines ernsten
kameradschaftlichen Beisammenseins der Par¬
teigenossen um 8X> Uhr in der „Eintracht"
statt, wobei selbstverständlich jeder Volksge¬
nosse willkommen ist.

Beginn der Kurzett in Wildbad
Mit dem Bestehen der neuen heizbaren

Trinkhalle ergab sich zugleich die beste offi¬
zielle Gelegenheit zur zeitlichen Einteilung
der Knrzeit. Sie wurde am Karfreitag er¬
öffnet und damit der Beginn der Frühkurzcit
sichtbar festgelegt. Auch das Sommerberghotel
hat auf gleiche Art mit seiner Eröffnung
einen markanten Tag fcstgehalten. Heute wird
auch das Kaffee der Trinkhalle seinen Betrieb
beginnen, so daß ein Aufenthalt in Wildbad
schon sehr gut möglich ist, da auch eine Reihe
von Hotels und Gaststätten den Besuch der
Kurfremdcn und Ostergäste erwarten . Zu den
bereits dort weilenden Dauergästen in der
Versorgungskuranstalt usw. kamen gestern
Karfreitag schon eine ansehnliche Zahl von
Wanderern und Kraftwagen, so das; für
Ostern in Anbetracht der schon recht ange¬
nehmen Wärme beste Hoffnungen gehegt
werden.

Mittwoch nachmittag fiel das fünfjährige
Töchterlein von Bäckermeister Burger hinter
dem elterlichen Hause in die stark angeschwol¬
lene Enz und konnte erst am Wehr der
Keppler'schcn Sägmühle in bewußtlosem' Zu¬
stand hcrausgezogen werden. Glücklicherweise
waren sofort eingeleitete Wiederbelebungs¬
versuche von Erfolg.

An den höheren Schulen Badens werden
im kommenden Schuljahr Kurzstunde« einge¬
richtet, wie sie in manchen Teilen Nord-
deutschlands Uebcrlieferung sind. In sechs
Unterrichtsstunden von je 45 Minuten Dauer
mit 5—15 Minuten Pausen findet der
Pflichtunterricht statt, so daß die Schulstun¬
den am Vormittag bis 1.15 Uhr erledigt sind,
abgesehen von den Leibesübungen.

Pforzheim. Eine zukunftsreicheErfindung
in Gestalt eines neuartigen Blitzlichtgerätes
ist von einem Pforzheimer Schmuckfabrikan¬
ten gemacht worden. Das Gerät in der
Größe eines Füllfederhalters gestattet Be¬
leuchtungen unabhängig vom Wetter und in
schneller Folge; seine Brauchbarkeit ist in den
letzten Monaten oft praktisch erwiesen worden.
Das unter dem Schutzwort „Existence" schon
zu Tausenden aügesetzte Gerät wird in Pforz¬
heim hcrgestellt; auch beabsichtigt man die
Leuchtmassekapseln später hier anzufertigen.

Stuttgart , 19. April. Die Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart teilt mit: Am Donnerstag , 18.
April, um 13.40 Uhr ist ein Motorrad¬
fahrer  auf der Fahrt über den unbe¬
schrankten, schienengleichen Wcgübergang der
Staatsstraße Stuttgart —Ulm über die Ne¬
benbahn Geislingen—Wiesensteig in Geis¬
lingen - Altenstädt von der Lokomo¬
tive  des Zuges 23 Geislingen—Wiejensteig
erfaßt,  unter die Räder geschleudert uno
getötet  worden . Der Uebergang ist mit
einer elektrischen Warn - und Blinklichtanlage
versehen. Das Unglück ist vermutlich daraus
zurückzusühren, daß der Getötete das rote
Licht der Blinkanlage nicht beachtet hat.

Tübingen, 19. April. (Raubübersall
und Notzuchtversuch .) Am Mittwoch
gegen 21 Uhr wurde in der Bahnhofstraße
auf ein 20 Fahre altes Mädchen ein Raub-
überfall, verbunden mit einem Notzuchtver¬
such verübt. Der Täter entriß seinem Opfer
eine Armbanduhr und ging damit flüchtig
Er konnte nach kurzer Zeit sestgenommen
werden und hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. Es handelt sich um einen erheblich
vorbestraften Mann auS Tübingen.

Sieg der Volksgemeinschaft
Die Bertrauensratswahlcn in Württem¬

berg haben, wie schon erwähnt, ein glänzen¬
des Ergebnis gezeitigt. Unter den fast 2845
Betrieben verschiedenster Größe, in denen die
Abstimmung vorgenommen wurde, findet sich
die überwiegende Zahl solcher
Betriebe , die mit SV, mit 97, ja so¬
gar mit 100 Prozent Ja - Stim-
men sich zur vertrauensvollen
Gemeinschaftsarbeit be-
kannten.  Im Gaubereich der Deutschen
Arbeitsfront Wiirttemberg - Hohen-zollernist derDurchschnitt92Pro-
zent Ja - Stimmen.  Besonders gute
Kreise, die über diesen Durchschnitt hinaus¬
gehen, sind: Waiblingen mit 96,2 Prozent
Ja -Sttmmen. Stuttgart -Amt 95.5. Böblin¬
gen 95,3, Göppingen 92,8, Herrenberg 94.8,
Nagold 96, Neuenbürg 94,8, Vaihingen-Enz
97, Brackenheim 94,2, Heilbronn  93,1,
Schwöb. Hall 94,8, Nottenburg 190. N* k-
karjulm  94,5 , Mergentheim 92,7, Gera-
bronn 92,2, Ellwangen 98, Aalen  94.
Ehingen a. D. 95,8, Laupheim 95,9, Vibe-
rach-Ritz 96,2, Leutkirch 98,8, Wangen i. A.
96,2, Ravensburg  95,5 , Saulgau 94,5,
Riedlingen 98. Münsingen 98, Rottweil 92,'
Oberndorf 96, Sulz a. N. 96, Spaichingen 94
Prozent Ja -Stimmen.

S-Wshlsieg in HoÄMd
Amsterdam, 19. April. Die Provinzial-

wahlen haben mit 39 Mandaten einen großen
Erfolg dex Nationalsozialisti¬
sche n B e w e g u n g (N S B.) gebracht, die
zum ersten Male wahlwerbend auftrat und
auf den ersten Anhieb in die
Nerheder großen Parteien vor¬
gerückt  ist. Die fünf in der Regierung ver¬
einigten Parteien haben nur 58.5 v. H. der
abgegebenen Stimmen erhalten. Außer den
Nationalsozialisten haben nur die Kommuni-
sten noch drei zu den bisherigen acht Man¬
daten, die Katholischen Demokraten drei zu
den bisherigen zwei und die Christlich-demo¬
kratische Union 19 Mandate gewinnen kön¬
nen. Alle anderen Parteien haben verloren.

Deutsche Arbeitsfront . Ich muß die Be¬
triebsführer und Betriebswalker Litten, den
Meldebogen mit der unterstrichenen Ueber-
schrift: „Meldung über das Ergebnis der
Bertrauensrats -Wahl für Amtsfahr .1935/3«"
bis längstens Dienstag, 23. April, vorm. 11
Uhr, im Geschäftszimmer Neuenbürg, Turn¬
straße 37, abzugeben. Termin ist unter alleil
Umständen einzuhalten, da ich vor 12 Uhr
telefonische Gesamtmeldung machen muß.

Der Kreiswalter der DAF.

NolksgmMn! BMgknMiMkn!
. Am heutigen Tage gedenken alle Deutschen tn Verehrung und Treue des Füh¬

rers und Reichskanzlers, den eine gütige Vorsehung dem deutschen Volk in einer
seiner dunkelsten Stunden als Retter geschenkt hat.

Es ist nicht schwer, das Schicksal eines geordneten Staates in die Hand zu neh¬
men. Geradezu übermenschliche Kräfte sind aber notwendig» aus einem wirtschaft¬
lich niedergedrückten, wehrlosen und politisch gedemükigten Skaatswesen einen wohl¬
geordneten und freien Staat zu formen.Was keinem der ehemaligen Gegner Adolf
Hitlers gelang, gelang thm.

Dankbar gedenkt deshalb henke das deutsche Volk und vor allem das württem-
bergische Volk und die schwäbischen Nationalsozialisten und Rakionalsozialistinnen
des Mannes, der an der Spitze des Staates steht, glücklich darüber, Werkzeug seines
Geistes und Willens und damit Mikgestalker des deutschen Schicksals sein zu dürfen.

Es lebe der Führer!
Murr.  Gauleiter,

Aeichsstakthalter in Württemberg.

SfteehaS-Suchen im AW--und Murgial
Schon 14 Tage vor Ostern freuen sich die

Kinder auf den Osterhasen, von dem ihnen
bereits viel erzählt wurde. Rauchen draußen
auf den Heimatäckern die „Frühjahrsfüre ",
so sagt die Mutter : „Kinder, schaut nur , wie
fleißig der Osterhase die Eier färbt !" Und
verwundert, voller Vorfreude auf den Oster¬
morgen, blicken die Dorfkinder Tag um Tag
hinaus auf die heimatlichen Fluren , ob der
Osterhase nicht wieder Eier färbt.

In der Karwoche, wenn es in den Dör¬
fern des Murg - und Albtales still geworden
ist, wenn die Arbeit überall ruht , man nur
in den Holzhütten und im Hans herum-
knittelt, da ziehen die Dorfkinder in Hellen
Scharen hinaus auf die Heimatfluren und
suchen Frühlinzsblumen . Gänseblümchen,
Dotterblumen, Schlüsselblumen usw. müssen
es sein, die dem Osterhas gestreut werden
und damit er auch ins Haus Herrn kann,
muß die Mutter abends das kleine Denn-
fensterle offen lassen. Früh am Morgen, die
Lenzsonne hat noch nicht einmal ihren Gruß
über die Waldberge hereingeschickt, da rufen
die Kinder schon aus ihren warmen Bettchen:
„Mutter , Mutter , hat der Osterhas immer
noch nicht eingelegt?" Es wird Gründon¬
nerstag, die Glocken verstummen, die Rätschen
schrillen durchs Waldheimatdorf, es wird
Karfreitag, mit Trauertüchern verhängt, alles
ist still — wie an einem Sterbetag , alles ist
besinnlich, die Dörfer atmen Karfreitagsstille,
doch in den Herzen der Waldkinder steigt die
Freude, dem Ostermorgen nahe zu sein,
höher und höher, bis dann endlich die Oster¬
glocken feierlich ihr Oster-Frühlingslied durch
die Schwarzwaldheimat singen.

Am Ostermorgen, kaum blinzelt die Sonne
in das SchwarzNmlddorf herein, suchen die
Dorfkinder mit freudig pochendem Herzen
im „Denn", in der „Schier", im Hausgarten
oder in der Holzhütte den Osterhasen. Da
herrscht dann reges Leben, jauchzende Kinder¬

stimmen klingen durchs Dorf. In allen Höfen
und in allen Häusern, wo Kinder sind, geht
es lustig zu. Ja , der Osterhase bringt eben
doch so mancherlei Lust und Freude ins
Schwarzwalddorf und die Kinder haben es
fest versprochen, viel lieber in die Kinder¬
schule zu gehen, während die ABC -Schützen
alle guten Vorsätze dem Osterhasen zum Ge¬
schenk machten. Am Osternachmittag gehen
dann die Dorfkinder mit ihren zierlichen
Körbchen zum „Göttel" und zu den Groß¬
eltern, den Osterhasen suchen. Mächtig schla¬
gen da die Kinderherzen voller Osterfreude
und sie können cs kaum erwarten , bis sie vom
Göttel oder von der Altmutter ins „Denn"
oder in den Garten geführt werden, wo sie
dann den Osterhasen suchen dürfen.

Noch vor 25 Jahren war in vielen
Schwarzwalddörsern der Brauch, daß am
Ostertag die jungen Rekruten, die im selben
Frühjahr zum „Spiel " mußten, Eier sam¬
meln gingen. Am Ostermontag wurde dann
unter den Rekruten das „Eierlesen-Spiel"
ausgetragen, was allemal recht interessant
war. Die gesammelten Ostereier wurden
auf einer Wiese ausgelegt. Immer je zwei
Rekruten trugen das Wettspiel aus. Einer
mußte die Eier, Stück für Stück, suchen und
an einem bestimmten Platz in Reih und
Glied legen. Wie ein Regiment Soldaten,
so schnurgerade undausgerichtet mußten aber
die Eier da liegen. Der andere Rekrut mußte
in das Nachbardorf laufen und damit das
Preisgericht davon überzeugt war, daß er
dort war und seine Aufgabe erfüllt hatte,
mußte er einen bestimmten Gegenstand, nicht
selten eine frische Osterbrezel, vom Dorfbäck
mitbringen. Wer von den beiden Rekruten
zuerst seine Aufgabe gelöst hatte, erhielt die
Eier . Nach dem Spiel folgte das Oster¬
eieressen, wobei es allemal zünftig zuging,
denn für die nötige Rekrutenstimmung
sorgte ein dicker Panzer Osterbier.

Mönchs Lenzbrüu.
das ift ohne Frage

9er Festtrunk
für die Feiertage.

AMl.NLDAP'Mchrichlen

Auf Sonderrundschreiben der Gaup»opa-
gandaleitung vom 17. 4. 35, Folge 18/35,
Bert . 16/0, betr. Verbot für sämtliche öffent¬
liche Versammlungen vom 17. 4. 35 bis 15.
5. 35 zn.m Zwecke der Vorbereitung für den
Tag der Arbeit am 1. Mai 1935 wird ganz
besonders hingewiesen. Kreisleitung.

OG. Neuenbürg. Heute abend 8X> Uhr
Geburtstagsfeier unseres Führers bei Keck
zur „Eintracht". Wir erwarten das Erscheinen
aller Mitglieder sämtlicher Formationen und
Untergliederungen. Jedermann ist herzlichst
eingcladen. OG.-Leitcr.

OG. Schömberg. Die Zellen von Schöm¬
berg und Oberlengenhardt begehen am
Samstag den 20. April, abends 8.30 Uhr, im
„Löwensaal" eine gemeinsame Feierstunde ans
Anlaß des Geburtstags des Führers . Die
Blocks von Maisenbach, Jgelsloch und Wein¬
berg feiern den Geburtstag des Führers um
8.00 Uhr im „Löwen" in Maisenbach. Für
Mitglieder der GcsamtortSgruppe sowie aller
Formationen und Gliederungen ist Teilnahme
Pflicht. Alle Uniformierten der PO und
sämtlicher SA - und SS -Formationen treten
Samstag abend 8.15 Uhr am Kriegerdenk¬
mal an. Der OG.-Le!ter.

NS -Frauenschaft OG. Schömberg. Ich
verweise die Mitglieder auf die Einladung
der Ortsgruppe . Erscheinen ist Pflicht.

Die Ortsamtsleiterin.
Stützpunkt Bieselsberg. Montag den 22.

April , 19 Uhr, in „Löwen" in Bieselsberg
SPvechabend des gesamten Stützpunkts Bie¬
selsberg, Schwarzenberg, Kapfenhardt (wich¬
tige Bekanntgaben). Ausstellung des Arbeits¬
planes für Mai (Feier des 1. Mai ). Sämt¬
liche Pol. Leiter, Pgg -, SA , Warte u. Walter
der DAF und KdF haben zu erscheinen.

Der Stützpunktleitcr.

Kreisrzlndfunkstelle Herrenalb. „Wir su¬
chen den besten Rundfunksprecher", den un¬
bekannten Volksgenossen, der durch Sprcch-
begabung und Persönlichkeit seine Eignung
vor dem deutschen Volke sprechen zu dürfen,
nachweist. Ihr Männer und Frauen , „ran
ans Mikrophon", keine Angst, im Hintergrund
Winken wertvolle Geldpreise und eine Fahrt
nach Berlin . Meldung und alles Nähere bei
dem Sonderbeauftragten für den Kreis
Neuenbürg, Wilh. Blaich, Elektrizitätswerk,
Neuenbürg. Kreisfunkwart.

BDM Gruppe I/l/12«. Die Osterwandernng
fällt aus und wird verschoben auf einen
Sonntag im Mai.

HI , Schar Neuenbürg. Dienst am Sams¬
tag abend fällt aus . Mittwoch abend 8 Uhr
Antreten im Mühlehof.

Samstag den 2«. April
Pforzh . Schauspielhaus: „Marga»

rete" 8 Uhr.
Ostersonntag de» 21. April

Pforzh . Schauspielhaus: „Marga¬
rete" 7.30 Uhr.

Schömberg (Lichtspiele ) : „Frischer Wind
ans Kanda".

Ostermontag den 22. April
Pforzh . Schauspielhaus: „Die In-

stige Witwe" 7.30 Uhr (Schluß der Spiel¬
zeit).

An beide« Osterfeiertagen im Württ . Staats¬
theater (Großes Haus) : „Parsival ", 5.30 U.

An allen drei Tagen:
Ufa: „ZigeunerLaron ".
Lili: „Die hundert Tage" (Napoleondrama).
Kali: „Artisten " (H. Picls 100. Film).

kukdstt
Osterspiele in der Enztalecke

Mehr als in den letzten Jahren haben die
Vereine für die Feiertage Spiele vereinbart.
Meist sind es bei uns unbekannte Mannschaf¬
ten, sodaß über den Ausgang der Spiele
nichts voransgesagt werden kann. Spiele ha¬
ben angesagt (für Ostersonntag) : Enzklösterle
— Affaltrach (Kaupp), Calmbach — Franlo-
nia Rastatt (Bürkle), Conweiler — Zaberfeld
(Manche), Ottenhausen — Eisenberg (Laich),
Sprollenhaus — Altburg (Fix). Für Oster¬
montag : Herrenalb — DJK Karlsruhe-
Grünwinkel (Kull), Höfen DJK Pforzheim
(Frölich, E.), Neusatz - Rotensol (Forcher),
Sprollenhaus — Affaltrach (Frölich, R-).

Der Fußballklub Calmbach bereitet seinen
Anhängern auch an Ostern dieses Jahres eine
angenehme Abwechslung. Er hat sich wiede¬
rum einen in Calmbach bisher unbekannten
Gegner verschrieben. Nach Heilbronn, Urach,
Obertürkheim ist diesmal der Fußballverein
Frankonia Rastatt (mittelbadischer Kreis¬
meister) in Calmbach zu Gast. Er verfügt
über ein ausgezeichnetes Können und bietet
die Gewähr für ein schönes Osterspiel. Au
dem Vorspiel hat die Calmbacher Jugend die
Öl - Jugend des FV. Salamander -Kornwest-
heim eingeladen.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig HI. 35: 3900.



HotteS-ieirstanzeiger
Gvang. Landeskirche

Osterfest den 21. April
Reuenbürg. 10 Uhr Predigt (Matth . 28,

1—10; Wed 211) : Dekan Strebet . Anschließend
Abendmahlsfeier. Opfer für die cvang. Bewe¬
gung in Oesterreich. Der Kirchenchor singt:
„Du Lebensfürst, Herr Jesu Christ" (I . S.
Bach). Abends 7 Uhr Predigt : Stadttnkar
Wacker. Ostermontag, 10 Uhr Predigt (Joh.
20,11—18) : Dekan Strebel . Anschließend kurze
Schulanfänger-Andacht: Dekan Strebel.

Waldrennach. Osterfest. 1410 Uhr Predigt
(1. Kor. 15, 51—58): Stadtvi -kar Wacker.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Match.
28 1- 10; Lied 214) : Stein . Ansch'l. Beichte
und heil. Abendmahl. Ostermontag, 10 Uhr-
Predigt (Text: Joh . 20, 11- 18; Lied 21) :
Stein.

Bernbach. 142 Uhr Predigt . Ostermontag,
1 Uhr Predigt und Hochzeit: Stein.

Wildbad. S.30 Uhr Predigt (Text Matth.
18, 1—10; Lied 215) : Stadtpfarrer Dauber.
Feier des hl. Abendmahls. Der Kirchenchor
fingt: „Wir wollen alle fröhlich sein" von
M. Prätorius . 1 Uhr Kindergottcsdienst.
b Uhr Nachmittagspredigt: Stadtvikar Hahn.
Ostermontag, 9.30 Uhr Predigt : Stadtvikar
Hahn. Mittwoch den 24. April , 9 Uhr Schul¬
anfängerandacht: Stadtvikar Hahn.

In Sprollenhaus Osterfest, S.45 Uhr Pr«,
digt: Stadt-Vikar Hahn.

Birkenfeld. Karsamstag, 20. April , 8 Uhr
Passionsandacht. Am Osterfest, 21. April,
8 Uhr Osterfeier (Friedhof). 1410 Uhr Fest»
gottesdienst. 1411 Uhr Osterseier der Kinder-
kirche. Am Ostermontag, 22. April , 1410 Uhr
Predigtgottesdienst. Am Mittwoch, 24. April,
9 Uhr Gottesdienst zum Schulbeginn. 8 Uhr
Bibelstunde (Sonne ). Am Donnerstag , 25.
April, 8 Uhr Bibelstnnde (Gemeindehaus).

Griisenhausen. 9 Uhr Anmeldung, Vorbe¬
reitung und Beichte zum hl. Abendmahl. 1410
Uhr Predigtgottesdi-enst: Pf . Bauer . 1411
Uhr hl. Abendmahl (ledige Söhne des Kirch¬
spiels). 1 Uhr Christenlehre (Söhne) : Vikar
Kanl. Ostermontag, 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst: Vikar Kanl.

Schömberg. Osterfest 8 Uhr Frühgottes¬
dienst in Bieselsberg: Pfarrer Gaiser. 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg. Feier des heil.
Abendmahls. Pfarrer Gaiser. 1410 Uhr
Gottesdienst in Jgelsloch: Parochialvikar
Stumpfs. 1 Uhr Kinderkirche in Schömberg
und Schwarzenberg. 7 Uhr Abendgottesdienst
in Schömberg: Parochialvikar Stumpfs.
Ostermontag, 22. April, 10 Uhr Gottesdienst
in Schömberg. Mittwoch, 24. April, 8 Uhr
Schnlansangsgottesdienst in Bieselsberg. 1410
Schnlansangsgottesdienst in Schwarzenberg.
11 Uhr Schnlansangsgottesdienst in Schöm¬
berg. Pfarrer Gaiser.

Evang. Freikirche»
Bischöfl. Methodistenkirche. Osterfest, vorm.

1410 Uhr : Neuenbürg, Arnbach; nachm. 2
Uhr : Calmbach, 143 Uhr : Ottenhausen, 4
Uhr : Höfen; abends 148 Uhr : Gräsenhausen,
8 Uhr : Neuenbürg. Wochenbibelstunden wie
gewöhnlich.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Oster¬
sonntag, morgens 6 Uhr : Frühgebetsstunde.
1410 Uhr Predigt : Pred . Weißer. Mittwoch
abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Karsamstag, 20. April, 714

Uhr feierliche Auferstehungsfeier.
Osterfest,  21. April , S Uhr Predigt und

Hochamt mit sakramentalem Schlußsegen. 614
Uhr Osterandacht.

Ostermontag, 22. April, 9 Uhr Hochamt.
Beichtgelegenheit zur Osterbeicht: Karsamstag
abend von 5—7 Uhr; am Osterfest und Oster¬
montag von morgens 7—9 Uhr. Hl. Kom¬
munion : An den Festtagen von 148 Uhr an
bis zum Beginn des Gottesdienstes; Werktags
während der hl. Messe.

Btrkenseld, Osterfest, 21. April, 1014 Uhr
Predigt und Singmefse.

Herrenalb. Osterfest, 21. April, 10.15 Uhr
Predigt und Amt. Ostermontag, 22. April,
10.15 Uhr Predigt und Amt. Beichtgelegen¬
heit vor den Gottesdiensten.

Wildbad. Ostersonntag den 21. April. 7>4
Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Amt
mit sakramentalem Schlußsegen. Abends
6 Uhr Vesper vorausgesetzt im Allerheilig-
sten. Ostermontag, 714 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Predigt und Amt, hernach Andacht. Werk¬
tags 714 Uhr hl. Messe. Beicht: Samstag
nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag in . der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor und während jeder hl. Messe und
des Amtes.

Schömberg. Ostersonntag, 7.30 Uhr Früh¬
messe. 8.30 Uhr Austeilung der hl. Kommu¬
nion. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt und
Segen. 4.45 Uhr Osteraudacht.

Ostermontag, 7.00 Uhr Frühmesse. 8.30
Uhr Austeilung der hl. Kommunion. 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst.
> Zum feierlichen Schluß ds hl.' Jahres , das

mit dem Weißen Sonntag zu Ende geht,
findet vom 25. 4. bis 27. 4. einschl. ein Tri-
duum statt. An diesen Tagen ist nachmittags
um 4.45 Uhr eine Sakramentsandacht mit
Segen. Durch den Besuch der 3 Andachten
kann der FrtbiläumAablaß gewonnen werden.

An den Werktagen: 8 Uhr hl. Messe.
Beichtgelegeuheit: Karsamstag: Nach der hl:
Messe(Präs . Dentler). Nachm, von 2 Uhr au
(Präs . Dentler). Vor und nach der Aufer-
stehungsfeier (Präs . Dentler). Ostersonntag:
Vor den hl. Messen (Präs . Dentler). Oster¬
montag: Vor der Frühmesse (Präs . Dentler ).
Vor dem Hauptgottesdienst (Kpl. Ortmann ).

USSAV .. SrtSar . Neuenbürg.
Wir feiern heute abend  8 Uhr 30 in der„Ein¬

tracht " den

Geburtstag«useres Führers
und laden dazu alle Partei- und Volksgenossen herzlich ein.

Bürgermeisteramt Birkenseld.

WeuSekuWgserhMgM.
Auf Anordnung des Reichs- und Prenß . Ministers für

Ernährung und Landwirtschaft findet im Mai 1935 im ge¬
samten Reichsgebiet eine Bodenbenntznngserhebnngstatt. Sie
dient nur volkswirtschaftlich-statistischen Zwecken und wird
ebensowenig wie jede andere Ermittlung der Reichs- und
Landesstatistik für steuerliche oder Vcranlagungszwecke ver¬
wendet.

Die Erhebung soll seststellen, wie die Markungsfläche jeder
einzelnen politischen Gemeinde genutzt wird, d. h. in welchem
Ausmaß sie als Ackerland, Wiese, Weide, Wald usw. verwendet
wird. Sie wird teils durch Befragung der einzelnen Inhaber
eines Land- und Forstwirtschafts- und Erwerbsgartenbaubc-
triebs , teils durch Schätzung dnrchgesührt.

Zur Erfragnng einzelner für die Erhebung wichtiger Fra¬
gen. z. B. Feststellung der gepachteten und verpachteten Grund¬
flächen, sowie verpachteter Grundflächen an auswärtige Land¬
wirte, werden Zähler von Haus zu Haus gehen.

Es wird gebeten, den Zählern bereitwilligst und gerne
Auskunft über die gestellten Fragen zu geben. Wir machen
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die Betriebsinhaber , Be¬
triebsleiter usw. aus Grund der Verordnung über Auskunfts-
Pflicht von, 13. Juli 1923(RGBl , i S . 723) verpflichtet sind,
Angaben zu machen lieber die Angaben der einzelnen Be-
triebsinhaber ist das Amtsgeheimnis zu wahren.

Birkenfeld, den 18. April 1935.
Bürgermeisteramt: Dr . Steimle.

Gemeinde Birkeufeld.

See Kindergarten
ist ab 24. April 1935 wieder geöffnet. Neueintretende Kinder sind an
diesem Tage anzumelden. Nach I. Oktober können keine Kinder
mehr ausgenommen werden.

Birkenfeld, den 16. April 1935.
Der Vorstand: Bürgermeister Dr. Steimle.

B i r k e n f e l d.
Für den hiesigen Kindergarten wird aus1. Mai 1935 eine jüngere

staatlich geprüfte

Kindergärtnerin
mit vorgeschriebener Ausbildung gesucht.  Bewerbungen von in
Birkenseld wohnhaften Kindergärtnerinnen umgehend erbeten an das
Bürgermeisteramt.

Birkenfeld, den 18 April 1935.
Bürgermeisteramt: Dr. Steimle.

RMMbeitsschlllc Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses

24. April, vormittags 8 Uhr, für Wiischrnähen, Kleibrrnahkn,
Sticken.

Zn Anmeldungen und Auskunft ist letzte Gelegenheit am
Dienstag, 23. April, vormittags 11—12 Uhr.

Die Schulleitung : Gös.

Neuenburg.

Arbeits-Vergebung.
Zn Umbanarbriteu im Gebäude der Ortskrankcnkasse

Neuenbürg habe ich die
Maurer -, Zimmer-, Flaschner-, Gipser-, Schreiner-,
Glaser-, Schlosser-, Sie, „Hauer-, Jnstallations -, Malcr-
und Tapezierer-Arbeiten sowie die elektrische Lichtanlage
«nd Warmdmfferheizung

iu Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen können am 23. und 24. April

auf meinem Büro , Gartenstraße Nr . 2, cmgeseheu oder abgc-
holt werden.

Die Offerten wollen verschlossen, mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis spätestens Donnerstag den 28. April,
abends 6 Uhr, bei mir abgegeben werden.

Neuenbürg.  20. April 1935.
Architekt.

Aerztl . SmiWdiensl
Ostersonntag»2l. April

vr. mvä. llorsed, kelükvimavd.
Telefon SA . Nr. S19.

Ostermontag, 22. April
0r. weä. tlero. ffevendükg.

Telefon SA . MS.

Nicht Vleichsoda

verlangen ) ^

8ie richtige/8,9.6.

Calmbach.
Tasthof zum „Bahnhof-.

SE " Heute - WM

SiMlMlie,
wozu höflichst einladet

Albert Barth.
Neuenbürg.SWerMtZN««.

in sommerlicher Lage aus1. Mai
oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

Vvr Lonntsgr-
drstsn

sckmeckt nockeinmal
so gut, wenn cter

W L S DG
nickt kskit.
Uder lassen Lie sied
rtie breude nickt clurck
irgend etwas „bil¬
liges"verderben, son¬
dern Kaulen Lie xut
u. vorteilkakt in der

Wsmlisnrilung
NnSNsr , « öksn

bernsprecker Klo. 93

Birkenseld.
vmnuk Nrki - ikmwer-

sofort zu vermieten.
Bahnhojstr. 28.

Ottenhausen.
Eine ongewöhnte, erstklassige

ttslbin
mit Kalb

ist zu verkaufen
Haus Nr . 1.

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg.
Die Frühjahrs -Uebmigen

der Feuerwehr find aus
11. Mai , 25. Mai . 18. Juni und 22. Juni 1935.

je abends6 Uhr,
sestgelegt. Die Aufgaben der Feuerwehr erfordern eine
vollzählige Beteiligung. Das Kommando.

Durch die Umstellung meines gesamten Lastwagenparkes auf Holzgas«
betrieb bin ich in der Lage, zu sehr günstigen Preisen frei Baustelle

- zu liefern.
Für die beginnende Saison empfehle ich meinen

Is Kallsteinschotter
in jeder Korngröße für Wege- und Etraßenbauten, sowie .

lehmfreien Vetomerfchottee.
5ckoNsrv, » rk H4ükiscker

Inh . Karl Fegert . . - ' Fernsprecher 395.

Lsmsinscttskts
k»Nio kmpksng
f0rk4a1ksIsi',SstrIob»app,Il,Xundgsbunosn sie.erkalten

Äetoiek « öS
auokütrrlloks Lpsrlslkstslogs und kostsnloss Lsrstung

«il» L» i»a>«r»chI«Ikiins eoe o »m»ii>«r«-
»»»«kv ««rr« t»» 0r «»0te,ul»pr »ct,,r0ntagen von

ksSio SskliEttukssrt
lZrSÜtse LpsrisIgosokSkt tllr Lstrlsbs- und Lsmslnds-
bundtunk-HnIsgsn. ttundortsflstoronrsn von Sstrlsbsn,
Lismslndsn, SskSrdsn, LsstrtSttsn,Sokulen,Idealen

kür Lekuls:
Lckul- u. Oktav-ftelts 2sIcksnbIoc !<L
Lcklller-Stuis f̂ sikrsugs

flunstleder und l-eder kelksLbisnen
kleisiilie k̂ scslergumml
HsstumsckIZge, bunt iVinIcel
Lckul-'fsssln Pinsel
Iskslsckoner ssarbstikt-Stuis
i.ösckb !3ttsr Pinsel- unci iVr>5ssr-
6rilfe ! »elck und Kart Zcksien
üriilslkssisn sssrbkssten
Lckni-nmmciosön luscks

6. Aiwb'iM 8«MsiiäIiW
NIsusrHldUns » ^ slelon 404

jeder Art
durch

Inkaffo -Geschüft Wolfinger
Neuenbürg.

Spslssksntsn
V. lilevd'svb« Sllkddsllälg.

Nlousndtirg

WSrtt.
Forstamt Euzklöfterle.

Vuchen-
Stammholz-

Verkaus.
Befristet freihändig werden ver¬

kauft aus Staatswald: 272Buchen
mit Fm.: 4 1. 611. 13»II.. 46IV.,
65 V. und7 Vl. Kl. Bedingungs-
sreie, schriftliche Angebote auf die
einzelnen Lose in Reichsmark
sind bis spätestens Samstag den
27. April 1938, nachm. 14 Uhr,
beim Förstamt einzureichen. Los-
oerzeichnisse von der Forstdirekrion,
G.f.H,, Stuttgart-W.

Neuenbürg.

Schöne«Ko-ssaiat
aus dem Frühbeet empfählt

Gottl . Craubner Wtw.
Gartenbau— Telefon 388.

Eisenfurt - Neuenbürg
Ein lediger zuverlässiger

Knecht
für Landwirtschaft, welcher auch
mit Pferden umgehen kann, kann
sofort eintreten bet

MI«« I väuecle.
Wildbad

Einen ganz wenig gebrauchten

KlnSttWeiMW
md StadeMM«

verkauft preiswert
Fritz Bott, altes Postamt.

Schwann.
Ich habe drei neue beschlagem

Uhmgen
von 15 bis zu 25 Ztr. Tragkraft
sofort zu verkaufen.

Friedrich Finter,
Wagnei melster.

Achtung!
Glucken m. Jungen , Brut-
Eier, Einlags -Kücken und

Iunghennen
billig zu haben im

Geflügelhof Heinkel,
Ottenhausen.

0X !ch

ttiC) slncl schnell
spsrssm
ruVtzriässiA

Vertretung:
kugen « »Nick

flrrMskrreugs
lisps rstur -iVerkstütts

Ml -ItvNksI » (wklrtt.) ^



Statt Karton I

^MlliS Koüllöl'

p' sol LsLik

grükon als Vsrlobts
l-iökon s . Lnr Lalmback

Ostsrn 1933

ZX-S»otto »Xs-»20-s »-s §«-X^ 0Ss»SO-Ĥ 0sr«sttow2-
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Statt KartonI

Insuls l< rumm

^mi ! Wonii

Vsrlobis

Wildbad Ostorn 1935

ÖXr--s »«cX-s »-s »̂ -s »-O»Xr««sSXr»̂ 0>2--Q»--̂ Hĉ ^

l n̂i n trksl Is - Osls
Lrölkaunx : 8 am 81 sx , 20. ^ prU

Ostvr - ronnrsg
'/ -9- ' /,12 Obr abends : «conrer «.

Oatsr - bHonisg
V-9- ' /,12 0kr abends : tionrer » mit L» nr.
gintritt kreil

Xsuvndürg

„biotsi ksren -post"
Oster -Montag

wozu freundlich einladen O. Breuninger u. Frau.

Schwann. Gasthausz. ..Adler".
Am Ostermontag"MK

Schwan«. Gaftdansz. ..Sielch".
Am Ostermontag findet

Tanz-Unterhaltung
statt, wozu freundlichst cinladet t.u«i« ig aiitlnger.

Sbernhanlen. „Jur Traube".
Vstsrm «»ntsg

Am Ostermontag findet im
Gasthausz. ..Waldhorn" in Gröfenhaulen

statt. Es ladet ein L. Krämer.

Am Ostermontag findet Im

GaslhimM .Lme»" i« LWMM
^sriL - IstlusiiL
statt, wozu freundlich einladet I . Dittus.

pf >nx wsl I s p

tts « k,L « » s - LH »,Is <ßui,g

Win bssstrsn ur>3, Verwandle , k̂ rsuocis or>6 6skgrmis
sowls Loliulstsmönsclsn xu un3srsr gm Ostsnmonigg 6sr>
22 . ^ pril 1935 8tgttfiri6sn6sn

in 6gs Lssiligus rur „3or >ns " >r> psinxwsilsr srsuncllioliLt
slnmlgclsn urici kiktsri, cfis3 g>3 psr3ör >l>c:Iis 3 >nlg6ung
aririsstmsri xu wollen,

Oliv Hüll , 3o >irlÜ5st2sr

Klrcbllcbo Irsuung V2II Olir In 5oldrsnnseb.

Tritts Ssrwsest

erst
am 4. Mai 1935.

E. Esfich.

Vstve - ronnisgkk.kslNbsed
Legen

sststt.
Vorspiel:

Eugens Lorv«lk8ldkim.

«SLrrzsrrSresrrSrs ^ o
Lalmback — Limmerskeld

L «lvcArsits - einIselung.
X Wir beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte g
N 2U unserer am Ostermontag den 22. April 1935 ststtkindenden N
K » « « » Lsits  k ^ s i s ff*
« in das Oastkaus rum „gaknkok" in Lalmback kreundlickst
ll einauladen und bitten, dies als persönlicke Einladung an-
8 nstunen ru wollen.
st Mdsri dlskier
ä Lolin des gritr IVietrler, Maurerpoliers in Lalmback.
8 krle «lsrli «e potdlkuv
» l 'ocliter des -j- iiiob Kotkkuk, ttolrkauers in Limmerskeld.

^ - Kirckgang 12 Ukr in Lalmback.
0 «srrcsr rLirrStrserrsr rs »9 -s »es »rMeS !>rs »« »»«s >s

Aickelderg — ksrnback
l-tOciireirs - künIacturiK.

Wir beekren uns, Verwandte, greunde und gekannte ru
unserer am Oster-Nontag den 22. April 1935 stattlindenden

«oc « rkH5 - kkikk
in das Oastkaus 2. »gären « in gernback ireundl. einruladen
und bitten, dies als persönlicke ginladungannekmen ru wollen.

ILsri vscdtis , Lckmied
Lokn des Oeorg gäcktle , llolrkauers in Aickelderg.

Lmiiie Pksikksr
l 'ockter des -j- W. Lkr. Lkeikker, Malermeisters, gernback.

Kircligang 1 Lkr in gernback.

dlonnenmiü — gurklösterls

»ßoskLSils lLInisrVung.
Wir beekren uns, Verwandte, Lreunds und gekannte,

Lckulkameraden und Lckulkameradinnen ru unserer am
Ostermontag den 22. April 1935 stattkindenden

» « « » Lsils - l - sisi*

» in das Oastkaus rur „Krone" in gnrklösterle kreundlickst »
U einruladen und bitten, dies als persönlicke Einladung annek- ll
- men ru wollen. -

Kerl krie «trieb Llllntbnsr
Lokn des Karl Lr. Oüntkner, kkolrkauers ln dlonnenmiö.

vsrts tknsuS s
l 'ockter des fok. Knauk, Lckneidermeislers in gnrklösterle . st

Kirckgang 11 Okr.

s A «V »rS »«Si >rS »rS »rS »»S »Z
Oaistal—lierrenalb

« » «rlHMSirs - LßnIsrluns.
Wir beekren uns, Verwandte, greunds und gekannte,

Lckulkameraden und Lckulkameradinnen au unserer am Oster- ' 1
lViontag den 22. April 1935 stattkindenden

AkackLeits-Äeiee
in das Oastkaus aur »binde« in Oaistal kreundlickst einru-
laden und bitten, dies als persönlicke Einladung annekmen
au wollen.

Kirckgang 10 Okr in kierrenald. ^
, !« d«S »4S »«S »rS »-Sd «S »S «S »«S »«SN«S »«S »«S »«S »»

Saalbau znm„Löwen" Virienseld
OLtermonisg

Kapelle Geschwister Hohnloser
Es ladet freundlich ein Jakob Gengenbach, Metzger.

Birkenseld.

kür 6ie Ottsrksisrtsse
empfehle ich

>s Ochsen-. Rind- u. Kalbfleisch, alle Sorten
Feinwurstwaren. Ausschnitt

ss. Bauern-Vratwürste
N6o >f viNus . Metzgerei

Telefon 4947 Amt Pforzheim.

LÄ/aK/MM ? /Ä er/rFll §L ?Ssk

Uomme/r .5re ba/ck--E67v/Vrc ^ tM:
Ltz/uMke/irms ' §^ /rtMrMWMM §c

W
pkoirrttkir^
Lckloübsrg 1?

«
n
vst
2

L.
2
L

NivuendUrg.
- IVegen OeLcliLkts-^ ukgsde

in Qissr unü PorrsUsn,
«surksir - NrtistvIn,
kisvnmsrvn

»u Llsrst NvrsdgvLSßLlsn Preisen.

QöoksIrvHSNRH

Sii ' Iesnßsi «!

8sum -6runc >stücst
mit starken, tragbaren Bäumen, beim Ort, sowie
einen in ruhiger, sommerlicher Lage, Nähe Bahn¬
hof, gelegener

SsupIstzL  LU vsnkrsulsn.
Auskunft erteilt

Serke *« » ,,

S«S »4S»4S »eSr ss »«Sr «S »sS »S SS »«S »«S »«S »«S »«S »V
Wildbad—Lckwann.

«orNLSißs - kinierlung.
Wir beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte

sowie Lckulkameraden und Lckulkameradinnen au unserer
am Ostermontag den 22. April 1935 stattkindenden

» « « kLsSls - ^sSsr*

in das Hotel aum „Lckwarrwaldkok" in Wildbad kreundlickst -
elnruladen mit der gitts , dies als persönlicke ginladung an- 1
nekmen au wollen. z

Uuatav Sied , Lukrunternekmer
Lokn des 1° Oustav Lieb ln Wildbad.

Peels Wenlrmliller
l 'ockter des Lkrist. Wankmüller, Ooldarbeiters ln Lckwann. t

Kirckgang 12 Okr vom Oastkaus aum „Anker" aus.

a «s »«s »«s »«s »«s »«sxs »o

VWWHSU5-
veliiSlls

ln Neuenbürg an der Hauptstraße.
3 Drei-Zimmer-Wohnungen mit
Werkstatt und Laden. — Preis
Mk . 16 000.- .

Schrift!. Angebote unter Nr . 65
an die „Enztäler"-Geschiiftsstelle.

Miir -, Gicht- «»-

teile ich gern kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
Ischias - und Rheumaleiden in
ganz kurzer Zeit befreit wurde.
A. Bastian , Rentier , Stahns¬
dorf 46, Kr . Teltow , Bergstr. 9.

stviisr. Lmms Tpskr.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Vrentcholz-
Veeßaus

am Mtttw 0 ch den 24. April
1933, vorm. 10 Uhr, in Unter¬
reichenbach im Löwen aus Staats-
walb Emiren: Rm . : Bu .-Schtr. II,
Klotzh. u.Anbr. 149; sonst.Laubh.-
Klotzh. 2 ; Nadeih.-Ausschuß 60.
Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktion, G.f.H., Stutigart -W.

Evirirrrocir
^osckirrsrr — aa dsnsn
naa» jcrkrslans k°rsuds stall
0sggi .g2gdlk : voirrOogi
2vsttaletmotor mit Vmicekrspüiuns

ksinss Llock ^eirissts
grsüstastlrastmsn

Vertretung:

MadM KvMle
klmMdürg - leloko » 377

nickt erst morgen! Das muk
suck beim Lparen Dein
Orundsata sein. Je eker Ou
damit beginnst, um so krüker
erntest Du die krückte Dei¬
ner Ausdauer: grküllte Wüo-
scke, eine sickere 2ukunkt.
Darum zede kreis dlark ru
oosl

Lswsrdedsnk
»susndürg.

Niebelsbach

teltemsgev,
25 Ztr. Tragkraft , zu verkaufen.

Kieselmann , Wagner.

ASLsLS
ststs vorrätig bsl:

Lugen ttst »i « d
gskrradkandlungSlrl «snkel «t.

l iormsckön, seäießen, preiswertl
j nur un I
IMbvidslls - ruLkes
spt «»redLiNI,SeIl>oLder8 II.'

Ldestands-Oarlelien.
lÄitzlieck-I. -trbeitsdesckaüunxs-lKasse.

Die neue Linzer

llMMül
Lieir -Lsei «̂

ktSstmssestins
kür geruk und Klaus

nälit vor- und rückwärts, stickt
u. stopkt,verwakrt , näkt Knopk-
löcker u Knöpke an, goll - und
Alusckrl-Läume. ar kurbeln von

Lpitren usw.
Onverbindlicke Vorkükrungl
Singer- Wl-mgscd'iNkllL -L.
ptorrstsim , keopoldsplatr.

Vertreter:

Lüge» Aivlsuä . Nellmdürg-
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